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!Papen Sondergesandter in Wien
- Ein Friedensschritt des Reichskanzler als Antwort auf die Preffehetze

Wer ist Mid?
Die Ereignisse von Wien haben in der

ganzen Welt berechtigtes Aussehen erregt.
Die Tragik der innerpolitischen Entwick¬

lung Oesterreichs während der letzten Jahre
hat sich in ihnen blitzartig enthüllt.

Wer mit offenen Augen die selbstmörderi¬
sche Innenpolitik der österreichischen Regie-
rung verfolgte, wer sah, wie sie Stand um
Stand , jedes Glied des österreichischen Volkes
sich langsam zum erbitterten Gegner machte,
wie sie in immer schärferem Terror die letzte
Rettung erblickte, der steht zwar erschüttert
vor der Plötzlichkeit, mit der wieder einmal
eine Verzweiflungstat in das österreichische
Schicksal eingegrifsen hat , aber er sieht auch
die Zwangsläufigkeit , mit der sich die ver¬
antwortlichen Männer in Oesterreich immer
mehr selbst den Boden unter den Füßen
wegzogen.

Üm so mehr nimmt die Dreistigkeit
wunder, mit der ein Teil der Auslandspreise
die mit auf ihren Schultern ruhende Ver¬
antwortung — denn aus den Spalten dieser
Presse konnte die Regierung allein die Aner¬
kennung lesen, die ihr das Volk versagte,
und sich so über den Ernst der innerpoliti¬
schen Lage Oesterreichs hinwegtäuschen —
dadurch abzuwülzen versucht, daß sie
Deutschland  mit der Schuld an den Er-
eianissen belasten will.

Diese Brunnenvergiftung kann nicht scharf
genug gebrandmarkt werden. Die ebenso un¬
geheuerlichen wie sinnlosen Behauptungen
eines Teils der Auslandspresse widerle-

en sich  s e l b st , sie zeigen aber die
eichtfertigkeit,  mit der man hier

die übelsten Verleumdungen gegen Deutsch¬
land in die Welt setzt. Sonst könnte es nicht
passieren, daß die Tatsache, daß bei den
Aufständischen sich nur Personen österreichi¬
scher Staatsangehörigkeit , ja wie es in zahl¬
reichen Blättermeldungen heißt, zahlreiche
frühere Angehörige des Bundes-
Heeres  befanden , geflissentlich unbeachtet
bleibt. Auch daß die deutsche Regierung so¬
fort bei den ersten Meldungen die Gren¬
zen nach Oesterreich  sverren ließ und
- ied"n Neb-rtritt in D-ick ^ be¬

findlicher österreichischer Flüchtlinge verhin¬
derte, paßt den Hetzern wenig in den Kram.
Dafür spielt die Legende von der „öster¬
reichischen Legion" eine um so größere Rolle.
Daß freilich die wenigen österreichischen
Flüchtlingslager sich in großen Entfernungen
von der Grenze befinden und im ü br >g c u
ebenfalls von der R e ichZr e ai e -
rung  gesperrt wurden — das tut der üppi¬
gen Phantasie weiter keinen Abbruch.

Bemerkenswert ist ferner, daß der christ¬
lich-soziale Dr . Rintelen von den Aufstän¬
dischen bei der ersten Rundfunkmeldung als
Bundeskanzler propagiert wurde. Wie gerade
Nationalsozialisten eine derart intensive Vor¬
liebe für einen Mann aus den Reihen ihrer
ichärssten politischen Gegner plötzlich an den
Tag legen sollten, bleibt ebenso unerforsch-
lich.

Der Eindruck, den diese Hetzkampagne, die
in manchen Blättern der Auslandspresse or¬
ganisiert wird, hinterläßt , geht dahin , daß
hier versucht wird, erneut die tatsächlichen
Verhältnisse in Oesterreich zu verschleiern, die
wahre Schuldfrage ungeklärt zu
lassen,  um damit ihre eigene Mitver¬
antwortlichkeit  an der Not des ge¬
quälten österreichischen Volkes zu verdecken.

Tenn : schuld an den Ereignissen in Wien
sind diejenigen, die den Boden für solche
Akte, wie wir sie im Februar und jetzt wie¬
der̂ erlebt haben, legten.

Schuld sind, die über dem deutschgesinnten
und friedlichen österreichischen Volk ein Ge¬
waltregiment  aufrichteten , das in sei¬
nem Grundgedanken dem Denken und Füh¬
len des österreichischen Volkes zuwiderläust
und in seinen Methoden tiefstes Mittelalter
wieder lebendig werden ließ.

Schuld sind die, die Dollfuß immer wieder
auf seinem verhängnisvollen Wege der Ge-
Walt gegen das eigene Volk bestärkten, und
durch ihre Propaganda  in der ganzen
Welt unterstützten.

Je mehr man in der Well diese wahren
Schuldigen erkennt, desto eher ist zu hoffen,
daß der Zustand, daß ..der Balkan nach Wien
versetzt" sei, wie eine englische Zeitungschrieb, ein Ende nimmt

Berlin,  27 . Juli.
Reichskanzler Adolf Hitler  hat an Vize¬

kanzler von Popen  nachstehendes Schreiben
gerichtet:

Sehr verehrter Herr v. PaPenl
In Verfolg der Ereignisse in Wien habe ich

mich gezwungen gesehen, dem Herrn Reichs-
Präsidenten die Enthebung des deutschen Ge¬
sandten in Wien, Dr. Rieth, von seinem Posten
Voranschlägen, weil er auf Aufford".ung öster¬
reichischer Bundesministcr bzw. der österreichi¬
schen Aufständischen sich bereit finden ließ,
einer zwischen diesen veidcn getroffenen Abma¬
chung bezüglich freien Geleites und Abzug der
Aufständischen nach Deutschland ohne Rück¬
frage bei der deutschen Reichsrcgierung seine
Zustimmung zu geben. Der Gesandt) hat da¬
mit ohne jeden Grund das Deutsche Reich in
eine interne österreichische Angelegenheit hin-
einoezoosn.

Das Attentat gegen den österreichischen Bun¬
deskanzler, das von der deutschen Rcichsregie-
rung aus das schärfste ver ' rteilt und bedauert
wird, hat die an sich schon labile Lage Europas
ohne unsere Schuld  noch werter ver¬
schärft. Es ist daher mein Wunsch,  wenn
möglich zu i n . r Entspannung der
Gcsamtlage beiz » ragen  und insbe¬
sondere das seit langem getrübte Verhältnis zn
dem deutsch-östcrreich'sckeu Staat wieder in
normale und freundschaftliche
Bahnen geleitet zu sehen.

Aus diesem Grunde richte ich die Bitte an
Sie , sehr verehrter Herr von Papen , sich dieser
wichtigen Aufgabe zu unterziehen, gerade weil
Sie seit unserer Zusammenarbeit im Kabinett
mein vollstes und uneingeschränktestes Ver¬
trauen besaßen und besitzen.

Ich habe daher dem Herrn Reichspräsidenten
vorgeschlagcn, daß Sie unter Ausscheiden
aus dem Rcichskabinctt und Ent-

ktz. Berlin , 27. Juli,
Seit 17 Monaten stützten sich die Feinde

des deutschen Volkes auf den unglückseligen
Gegensatz, der zwischen den beiden deutschen
Regierungen in Berlin und Wien entstanden
war . Als nun am Mittwoch ein Häuflein
verbitterter , um ihre Existenz gebrachter
deutscher Oesterreicher den Handstreich auf
das Bundeskanzleramt unternahm , weil es
wähnte , mit Revolvern das eigene Schicksal
und das der zahllosen, um ihrer Gesinnung
willen verfolgten Volksgenossen wenden zu
können, da glaubten jene dunklen Mächte,
die schon vor zwanzig Jahren den Ring um
Deutschland geschlossen hatten , daß die
Stunde gekommen sei. um eine neue
Fla nr nr e des Hasses gegen
Deutschland  schüren zu können. Es gibt
keine Lüge und keine Verleumdung , die in
diesen Tagen nicht gegen Deutschland ge¬
richtet worden wäre , wenn sie nur dazu
beitrug , die Völker Europas irrezuführcn
und mit Haß gegen Deutschland zu erfüllen.

Es braucht nicht betont zu werden, daß
der Nationalsozialismus und die national¬
sozialistische Bewegung mit dem Handstreich
in Wien nichts zu tun haben, daß umgekehrt
ein Vorgehen, wie es die 144 entlassenen
Heeres- und Polizeiangehörigen in Wien am
Mittwoch an den Tag gelegt haben, m i t
Nationalsozialismus nicht ver¬
einbar  i st und seine Erklärung nur in
der maßlosen Erbitterung finden kann,
wenn sie nicht mißbrauchtes
Werkzeug in den Händen ande¬
rer waren — eine Frage , die jetzt auch
in der Auslandspresse aufgeworfen wird.

Umso niederträchtiger ist die
Haltung eines Teiles der Aus¬
landspreise.  Der Führer hat nun durch
seinen Auftrag an Herrn von Papen dieser
Hetze den Boden entzogen. So wie er da¬
durch, daß er der nationalsozialistischen Be¬
wegung die Macht erkämpfte, Europa im
letzten Augenblick vor dem Chaos des

b t n d u n g v , n d c m A m t als Saar¬
kommissar  für eine befristete Zeit in Son¬
dermission auf den Posten des deut¬
schen Gesinden in Wien  berufen
werden. In dieser Stellung werden Sie mir

! unmittelbar unterstehen.
Indem ich Ihnen auch heute noch einmal

danke für alles, was Tie einst für die Znsam-
mensührung der Regierung der nationalen Er¬
hebung und seitdem gemeinsam mit uns für
Deutschland getan haben bin ich Ihr sehr er¬
gebener

sgcz.) Mols Hitler.
Bayreuth, 26. Juli 1934.

Während sich die französische Presse in
ganz unerhörten Beschimpfungen des Deut¬
schen Reiches ergeht, während die italieni¬
schen Zeitungen ihre sonstige ruhige Ileber-
legung verloren zu haben scheinen, beweist
A d o ls Hitler durch die Tat den
n n b e d i n g t e n F r i e d e n s w i l l e n
des Deutschen Reiches.

Herr von Papen gehr als Svndergesand-
ter mit dem Auftrag nach Wien, für die

i Wiederherstellung normaler und frennd-
! schriftlicher Beziehungen zwischen den beiden
? deutschen Staaten zu arbeiten
! Damit bricht Adolf Hitler  einer Hetze,
: für die gewisse Kreise des Auslandes die Er¬

eignisse in Oesterreich als willkommenen An¬
laß betrachten, die Spitze ab. Wenn auch
anzunehnien ist. daß die Kabinette in Lon¬
don. Paris und Rom kühlen Ropf bewahren,
so besteht bei Forloauer dieser Hetze doch
die Gefahr einer gefährlichen
Ve r g i f t u ii g der internationalen
AtmosPhä  r e.

Das Reich hat . wie ausdrücklich festgestellt
wird , den V o r g ü n g e n in Le st e c»
reich gegenüber  st r i k t e st e N e,i»
tzralität bewahrt . Nicht ein

Bolschewismus rettete , so hat er auch
jetzt Mitteleuropa und damit
den ganzen Kontinent vor schwe¬
rer Wirrsal bewahrt,  das jene an¬
zurichten drohten , die immer nur im Trüben
fischen wollen. Er fühlt sich nicht nur ver¬
antwortlich kür das Deutsche Reich und das
deutsche Volk, dessen Führer er ist. er ist sich
auch der Verantwortung bewußt, die er als
Führer des im Herzen Europas wohnenden
deutschen Volkes für den ganzen Erdteil und
damit für die Welt trägt.
Die Ernennung von Papens

Amtlich wird mitgeteilt:
Im Anschluß an das von dem Herrn

Reichskanzler an den Vizekanzler v. P a p e n
gerichtete Schreiben vom 26. Juli 1934 hat
sich der Herr Reichspräsident einverstanden
erklärt , den Vizekanzler von seinem Amt als
Stellvertreter des Reichskanzlers und als
Saarbeaustragten zu entbinden, um ihn mit
ver vom Reichskanzler vorgeschlagenen wich¬
tigen Ausgabe zu betrauen.

Demzufolge hat der Reichskanzler beschlos¬
sen. den Vizekanzler von Papen zum
Gesandten in Wien in befristeter
Sonder Mission zu ernennen.  Das
Agreement wurde Freitag in Wien nach-
ie sucht.

Begeisterte Aufnahme in Oesterreich
Die Nachricht von dem Schreiben Adolf

Hitlers  an Herrn von Papen  wurde in
Oesterreich durch eine Extraausgabe
der „Neichspost ", die auch  von Flug¬
zeugen ans in den Kampfgebieten in Steier¬
mark und Kärnten abgeworfen wurde , be¬
kanntgemacht. Gleichzeitig wurde der Wort¬
laut des Schreibens des Führers alle halbe
Stunde im Rundfunk Verlautbart.

Der Eindruck dieser Nachricht war außer¬
ordentlich tief. Ein Aufatmen ging durch die
ganze Bevölkerung, lieberall hört man:

Jas Neueste in Kör?«
Die Ernennung von Papens zum Sonder-

gciandtcn in Wien wird allgemein als Be¬
friedung der österreichischen Verhältnisse
durch Deutschland angesehen.

Tie Kämpfe in Oesterreich heben nach¬
gelassen.

Frankreich bringt nach wie vor gehässige
Meldungen über eine angebliche Beteiligung
Deutschlands beim Putsch in Oesterreich.

' m 28. August werden in der Ostsee
gr> " Uebungen der deutschen Flotte statt-
findcn.

Reichsdeutscher , n i chl einmalein
im 'Reiche lebender L e st e r r e i che r.
konnte am Mittwoch die Grenze
überschreiten oder sich sonst
irgendwie in den Wiener Putsch
einmische  n.
Wer hat in Oesterreich geputscht?

Im übrigen bedarf die Urheberschaft des
Handstreiches in Wien noch einer weitgehen¬
den Aufklärung . Es ist ausfällig, daß wohl
Dr . Dollfuß , nicht aber der in
Oesterreich weil mehr gehaßte
Minister Feh sein Leben einge¬
büßt hat.  Ausfällig ist weiter , daß Dr.
Rintelen.  der in Graz bei seiner Familie
aus Urlaub weilte, io rasch bei der Hand
war , auffällig ist, daß auch der Unterrichts¬
minister Dr . Schuschnigg  mit Dr . Rin¬
telen verhandelte.

Man weiß seit langem von den schweren
Gegensätzen, die im Kabinett Dollfuß bestan-
den haben, man weiß, daß Feh vor nicht all-
znlanger Zeit in Budapest war . um Stim-
mang für ein Kabinett Fetz zu machen.

Die gegen das Reich in so unverschämter
Weise hetzende Presse — das Stichwort
wurde von gewissen Wiener Blättern ge¬
geben — wird also gut daran Inn . zunächst
einmal diese Fragen zn klären, ehe sie das
Reich beschuldigt.

„Frieden mit Deutschland! Adolf Hitler
bringt den Frieden !"

In dem Schreiben des Reichskanzlers sieht
man den Schritt zur entscheidenden Wendung
in den deutsch-österreichischen Beziehungen
und in der europäischen Gesamtlage über¬
haupt . Das Vertrauen , das der Führer Herrn
von Papen in seinem Schreiben ansivricht,
überträgt sich auch auf die gesamte Bevöl¬
kerung Oesterreichs; die deutschbewußten
Kreise sehen in der Person des Herrn von
Papen volle Bürgschaft für die Lösung der
ihm vom Führer gestellten Aufgaben.

Einige Emigrantenblätter versuchten zwar,
auch die Ernennung von Papens zum Ge¬
sandten in Wien zu Verleumdungen und
Verdächtigungen zum Anlaß zu nehmen; doch
wurde auf Anfrage bei den amtlichen Stellen
ausdrücklich erklärt , daß man überhaupt
nicht Stellung genommen habe, weil das
deutsche Agreementsansuchcn noch nicht ein-
aelangt sei, daß man aber von dem
Schreiben des Reichskanzlers
mit Genugtuung Kenntnis ge-
nommeü habe.
Tiefer Eindruck im Auslande

In der englischen Presse  wird die
Ernennung von Papens  zum Sonderge¬
sandten in Wien allgemein als versöhnender
und die Lage rettender Schritt gewertet. „Die
Tatsache der Ernennung eines so wichtigen
Staatsmannes zum Vertreter Deutschlands",
so meldet Reuter , „bedeutet mittel¬
bar eine EhrekürOe st erreich und
stellt eine weitere Geste der Ver-
iöhnung gegenüber Oesterreich
d a r." „Evening Standard " spricht von einer
bemerkenswerten Umbildung in den Bezie¬
hungen zwischen Oesterreich und Deutschland.
„Evening News" stellt u. a. fest, daß Hitler
weitere Schritte unternommen habe, um die
Spannung zu erleichtern. „Daily Mail " hat
das Handschreiben des Führers seinen Lesern
Freitag früh sogar in einer Souveräns«

„Der deutschen Zwietracht mitten ins Herz !"
Ungeheurer Eindruck des Kanzlerbriefes an Herrn von Papen
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gäbe  mitgcteilt und spricht von einer
..dramatischen Intervention " Hit¬
lers in der europäischen Kriie.
Wieder Ruhe in Oesterreich

Die aus Oesterreich einlanaenden Berichte
lassen erkennen, daß die Aufstandsbewegung
in Steiermark und Kärnten im Abflauen be¬
griffen ist und vor der Beendigung steht.
Im umfassenden Angriff von Westen, Nor¬
den und Osten konnte das mittlere
Ennstal gesäubert  werden.

In Kärnten bei S t. B e i t an der
Glan und im Lavanttal  anfflackernde
Unruhen sollen sofort unterdrückt worden
sein.
Die Beisetzung
des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß

In Wien  haben alle öffentlichen Ge¬
bäude und die städtischen Wvhnhansbanten
Trauerflaggen gehißt.

Wie in der Traueranzeige der österreichi¬
schen Bundesregierung mitgeteilt wird , wird
die Leiche des Bundeskanzlers am Samstag
um 14.30 Uhr von der RathauShalle . wo sie
gegenwärtig aufgebahrt ist. >n die Stefans¬
kirche übergcfnhrt , dort eingefegnet und dann
vorläufig auf dem Hietzinger Friedhof bei¬
gesetzt.

Die Verhandlungen zur Um¬
bildung der Bundesregierung
sind bis zur Herbeiführung der Beruhigung
der Gemüter unterbrochen  worden.
Ein zweiter Grund der Verschiebung dürfte
darin zu suchen sein, daß zwischen den in
der Negierung vertretenen Gruppen kei¬
neswegs eine einheitliche Auf¬
fassung über die Person des
neuen Bundeskanzlers  besteht . Ge¬

nannt werden General Baugoin. (christ¬
lich-sozialer rechter Flügel ). Bürgermeister
Schmitz (christlich- sozialer reaktionärer
Flügel ), Vizekanzler Star Hemberg
(Heimwehr). Unterrichtsminister Dr . Schu¬
schnigg (christlich -sozial-legitimistisch) und
Dr . End e r (christlich-sozial-demokratisch).
Oesterreichische Flüchtlinge
an der deutschen Grenze verhaftet

Aus der Gegend von Kollerschlag ver¬
suchten österreichische Flüchtlinge , die deutsche
Grenze zu erreichen. Hierbei entwickelte sich
eine Schießerei  mit schwerbewaffneten
Heimwehrhaufen. Acht -Flüchtlinge erreichten,
teilweise verwundet , die deutsche Grenze,
wobei sie drei österreichische Zollbeamte , die
sich ihnen in den Weg stellten, überwältigten
und sie über die Grenze schleppten.

Die deutsche Grenzpolizei erschien sofort
an Ort und Stelle und verhaftete die
österreichischen Flüchtlinge.  Die
österreichischenBeamten wurden den öster¬
reichischen Grenzbehörden übergeben.
38 Tote der Exekutive in Steiermark

Die Pressestelle des österreichischen Heimat¬
schutzes meldet: Die Säuberungsaktion in
Steiermark ist im wesentlichen beendet. Starke
Heimatschutzabteilungen aus Oberösterreich,
Salzburg und Niede'rösterreich, haben im Ver¬
ein mit dem Heimatschntz in Steiermark die
Grenzgebiete von den Aufrührern befreit: der
Verkehr konnte fast überall wieder ausgenom¬
men werden. Die Verluste des Heimatschutzes,
der mit dem Bundesheer und der Gendarmerie
die Aktion durchführt, sind sehr groß. Nach den
bisherigen Meldungen sind in Steiermark un
30 Tote zn beklagen.

werdenden Hauptmann Friedrich mil, worauf
ich den Platz verließ.

Aus dieser Schilderung der stattgehabten
Vorgänge geht zunächst hervor , daß ich
wie behauptet worden ist. keine Per¬
mi  t t l u n g s a k t i o n eingeleitet oder mich
daran beteiligt habe, sondern daß ich ledig¬
lich die Mitteilung einer bereits stattgehab¬
ten Vereinbarung gewissermaßen als Zeuge
entgegengenommen habe, o h n e mich da¬
zu äußern.  Es erhellt ferner daraus,
daß ich auch nicht auf Veranlassung der in
das Bundeskanzleramt cingedrungenen
Truppe gehandelt habe.

des Reiches
Landesinspekteur Habicht
zur Disposition gestellt

Berlin, 27. Juli.
Amtlich wird mitgeteilt : Noch in der Nacht

zum Donnerstag wurden von der Neichs-
regierung Untersuchungen angestellt, ob sich
irgendeine deutsche Stelle im Zusammenhang
mit den österreichischen Vorgängen eine
direkte oder indirekte Beteiligung hat zu¬
schulden kommen lassen. Die im Laufe des
Donnerstags abgeschlossene eingehende Prü¬
fung und Vernehmung ergab, daß keine
deutsche Stelle in irgendeinem
Zusammenhang mit den Ereig¬
nissen steht , sowie daß alle nach
Bekanntwerden der Vorgänge
erlassenen Anweisungen sofort
und restlos durch geführt mor¬
den.  Insbesondere erfolgte, um jedes uner¬
wünschte Ueberschreiten der Grenze zu ver¬
hindern , eine durchgehendeAbsperrung sämt¬
licher Straßen nach Oesterreich, während
andererseits den Insassen der Anhaltelager
der österreichischen Flüchtlinge und Emigran¬
ten jedes Verlassen der Unterkünfte untersagt
wurde. Esistdaherwedervor - noch
nachher eine Grenzüberschrei-
tung von auch nur einer Person
oorgekommen . dieinVer Hindu ng
mit diesen Ereignissen gebracht
werden könnte.

Bei schärfster Ueberprüfung gelang es. nur
einen einzigen Fall festzustellen, bei dem
durch eine nicht gründlich genug
erscheinende Kontrolle von Mel¬
dungen . die aus Oesterreich
kamen und weiter verbreitet
wurden , ein vielleicht gegentei¬
liger Eindruck hätte erweckt wer¬
den können.  Der für die über den Mün¬
chener Sender gegangenen Meldungen ver¬
antwortliche Landesinspekteur Habicht
wurde daraufhin Donnerstag vormittag
10 Uhr seines Postens als Landes¬
inspekteur enthoben und zur
Disposition gestellt.

Nr. MjeSm lebt
Wien, 27. Juli.

Am Donnerstag abend fand im Bundes¬
kanzleramt eine Pressekonferenz statt, in der
Gesandter Ludwig  die amtliche Mitteilung
machte, daß Dr . Rintelen noch lebt.
Die Mittagsmeldung von dem Tod Dr . Rinte-
lens kam ebenfalls aus dem Bundeskanzleramt.
Dort wurde den versammelten Diplomaten
durch Minister Ludwig die Mitteilung gemacht,
daß Rintelen gestorben sei. Eine ähnliche Aus¬
kunft hatte der Bundespressedienst erteilt.

Ueber die widersprechenden Nachrichten be¬
züglich des Todes des Gesandten Rintelen er¬
fährt man jetzt von amtlicher Seite folgende
Aufklärung: Dr . Rintelen fiel um 12 Uhr in
eine tiefe Agonie. Um 13.30 Uhr war kein
Atem mehr wahrnehmbar. Die Aerzte nahmen
an, daß die letzten Augenblicke gekommen seien.
So kam es zu den Nachrichten von seinem Tode
um die Mittagsstunde. Seine kräftige Natur
überwand aber die Krise, und es ging ihm wie¬
der besser. In den Abendstunden wurde er ope¬
riert . Sein Befinden soll im großen und gan¬
zen befriedigend sein.

Berlin , 27. Juli.
Als Sondertreuhänder für die gesamte

Industrie des Reiches hat Treuhänder Dr.
Däschner  eine Tarifordnung erlassen, die
eine Reihe vorbildlicher sozialer Verbesserun¬
gen bringt . Zu diesen gehört auch die bis¬
her meist nicht üblich gewesene Be¬
zahlung von Wochenfeiertagen
bei Bezahlung nach Stunden¬
lohn.  Nach der Tarifordnung werden für
einen -Osterfciertag, für den 1. Mai , für
einen Pfingstfeiertag und für einen Weih-
nachtsfeicrtag die Stundcnlöhne für die
Normalarbeitszeit bezahlt.

UNivzjMe WMMttMWL
in Schutzhaft

Dresden , 27. Juli.
Auf Veranlassung des Reichsstatthalters

für Anhalt und Braunschweig, Löper.
hat das anhaltische Staatsministerium den
Direktor des Eisenwerks, Mügdesprung , bei
Alexisbad , Dr . Horn,  in Schutzhaft neh¬
men lassen, da durch sein unsozia¬
les und herausforderndes Ver¬
halten gegenüber der Arbeiter¬
schaft  in dieser eine derartige Erregung

entstanden war , daß die Persönliche Sicher¬
heit Dr . Horns gefährdet erscheinen mußte.
Dr . Horn wurde in das Konzentrations¬
lager Roßlau übergeführt.

Merzüge verunMrtt
Großer Sachschaden

Halle a. Saale , 27. Juli.
Am Donnerstag fuhr auf dem Bahnhof

Wilmersdorf der Bahnstrecke Cottbus —
Frankfurt -Oder der Planmäßige Durchgangs-
güterzug 7961 auf den im Bahnhof halten¬
den Nahgüterzug 8378 auf . Beide Lokomo¬
tiven und 8 Wagen entgleisten,  stürzten
zum Teil um und wurden zert r ü m in e r t.
Ein Packwagen verbrannte.  Vie:
Eisenbahnbedienstete aus Cottbus wurdeu
bei dem Anfall leicht verletzt. Ter Sach¬
schaden ist beträchtlich. Der Personenver¬
kehr wurde durch Nmsteigen aufrechterhalten.

WMge Etrwikimruhen in MeMs
Mexiko, 27. Juli.

Die Kraftdroschkenfahrerder Stadt Mexiko
legten am Donnerstagmittag als Protest gegen
die Erhöhung des Gasolinpreises den gesamten
Verkehr in der Innenstadt lahm. Es mußten
starke Polizeikräfte zusammengezogenwerden,
um die Ordnung wieder herzustellen. Dabe:
kam es verschiedentlich zu Zusammenstößen.
Die Polizei ging mit der blanken Waffe vor.
so daß mehrere Streikende verletzt wurden.
Etwa 100 Kraftdroschkenfahrer wurden ver¬
haftet, aber später wieder freigelassen.

BerSot-er Kommunistischen Partei
in Zn-ien

London, 27. Juli
Ans Simla  wird berichtet, daß die Kom¬

munistische Partei Indiens von Freitag ab
auf Grund einer in der Amtszeitung bekannt¬
gegebenen Verfügung als ungesetzlich  zu
betrachten sei.

Württemberg
Fachschule nicht MWMM?
Nichtbesuch führt zur Entlassnn>-

aus der Lehre
Stuttgart , 27. Juli . Daß fortgesetztes Weg-

blcibcn aus der Fachschule zur sofortigen Ein¬
lassung führen kann, wenn der Besuch der
Fachschule im Lehrvertrag zur Pflicht  ge¬
macht ist, zeigt eine Entscheidung des Landes-
orbei^ a-''icbstsG lei w i tz tg S . 50/341. Bo¬
den 29 Unterrichtsstunden hatte der Lehrling
nur siebenmal am Unterricht teilgenommen.
Das Landesaroeitsgericht stellte fest, daß der
Lehrling dadurch gegen seine Vertragspflicht
verstoße, da der Unterricht ein Teil der Aus¬
bildung sei. Er setze überdies seinen Lehrherrn
der Gefahr erheblicher Unannehmlichkeiten
ans , da der Leiter der Fachschule ihn anzeigen
könne, wenn der Lehrling nicht zum Schulbe¬
such angehalten wird. Die Firma könne dabei
das Recht, Lehrlinge auszubilden, verlieren.
Die Fortsetzung der Lehre könne daher dem
Lehrherrn nicht zugemntet werden.

Sämtliche Insassen getötet
Tuttlingen , 27. Juli.

Das schweizerische Verkehrsflugzeug „Cur -
tiß Condor"  ist am Freitag gegen 10 Uhr
in der Nähe der Markungsgrenze Wurmlingen-
Weilheirn im Oberamt Tuttlingen aus bisher
noch nicht geklärten Gründen ab ge stürzt.
Beim Aufschlagen auf den Boden geriet
die Maschine in Brand.  Näheres
konnte noch nicht ermittelt werden. An Bord
befanden sich 9 Fluggäste und die dreiköpfige
Besatzung.

Zu dem schweren Flugzeugunfall wird noch
bekannt: Am Freitag früh kurz vor 10 Uhr
flog das fahrplanmäßige Verkehrsflugzeug
Zürich —- Böblingen über Tuttlingen . Man
hörte plötzlich einen furchtbaren Knall
und erblickte aus ungefähr 1000 Meter Höhe
ein Flugzeug aus den Wolken heraus senk¬
recht abstürzen.  Einige Leute wollten
Feuer gesehen haben. Man konnte dies jedoch
nicht genau feststelleu. Der Motor des Flug¬
zeugs lag einen Kilometer weit von der Un-
sallstclle entfernt.

In weitem Umkreis fand man Flügel und
Metallteile. Das Flugzeug selbst stürzte mitten
in den Wald und wurde vollständig zer¬
trümmert.  Die Fluggäste lagen unter
den Trümmern begraben.  Das Mel¬
debuch des Flugzeugführers verzeichnet als
letzten Eintrag : Zürich 9.25, 1500 Nieter Höhe,
Wetter klar, wolkenlos.

Die Unfallstelle, an der sich sofort eine große
Menschenmenge ansammelte, wurde in weitem
Umkreis abgesperrt. Sie liegt mitten im Walde
auf einem Berg nahe bei Tuttlingen . Eine
Untersuchungskommissionvon Böblingen wird
erwartet . Die Koffer  der Reisenden wurden
in ungefähr 100 Meter Entfernung unversehrt
aufgefunden.

Es sind insgesamt 12 Personen ums
Leben gekommen,  nämlich 9 Fluggäste,
ein Pilot , ein Funker und eine Stewardeß.
Unter den Fluggästen befanden sich eine Frau
und ein etwa 3 Jahre altes Kind. 6 Fluggäste
sind Deutsche.  Tie Unglücksstelle ist jetzt

Niederträchtige Brmmenvergiftmig
Englische Presse wird vernünftig — Schamlose Hetze in Frankreich

Wann beruhigt sich die italienische Presse?
kic. Berlin , 27. Juli.

Man kann sich kaum das Maß von Nieder¬
tracht vorstellen, das eine gewisse Auslands-
Presse gegenwärtig über das Deutsche Reich
und seinen Führer ausschüttet. Den Gipfel¬
punkt erreichte wohl du amtliche fran¬
zösische Nachrichtenagentur „Ha-
vas ", die eine angebliche aus Wien stam¬
mende Meldung verbreitete, daß der Führer
am Donnerstag sich in dem Lager der öster¬
reichischen Flüchtlinge in Ettenhausen
(Bayern) anfgehalten habe. Die Nachricht ist
von der ersten bis zur letzten Zeile
erfunden.  Weder der Führer noch Dr.
Goebbels  haben am 26. Juli Bayreuth
verlassen — eine Tatsache, die der Agentur
„Havas" durch One nur kurze Rückfrage bei
den amtlichen Stellen mitgeteilt worden wäre.
Diese üble Brnnnenvergiftnng verdient, nie¬
driger gehängt zu werden!

Auch sonst zeichnet sich die französische Presse
durch eine ganz maßlose Hetze  ans.
Planmäßig wurde Stimmung gemacht für
einen internationalen Schritt in Berlin , dann,
als die Kabinette dafür nicht das gewünschte
Verständnis aufbrachten, weil jede Grund¬
lage hierfür dank der strikten Neutralität
Deutschlands bei den österreichischenVor¬
gängen fehlte, für eine außerordentliche Ta¬
gung des Völkerbundrates. Aber auch dafür
fehlt jede Grundlage und die Blätter müssen
sich ein Dementi aus Genf gefallen lassen.

Im übrigen ergeht sich die französische Presse
in Haßorgien. Man versucht, Italien gegen
das Reich zu Hetzen und Mussolini anf-
zufordern , „den Tod seines Schütz¬
lings Dollfuß zu rächen" (!)

Auch die italienische Presse läßt noch immer
jede Einsicht vermissen. Mit dem ganzen Tem¬
perament der romanischen Rasse wird Deutsch¬
land beschuldigt und Deutschland bedroht. Der
Rufer im Streite ist der vatikanamt¬
liche „Osserv - tore Romano ".

Zu gleicher Zeit scheint auf diploma¬
tischem Gebiet eine gewisse Er¬
nüchterung eingetreten  zu sein. Die
maßgebenden europäischen Mächte scheinen,
obwohl sie zweifellos durch ihre Geschäftsträ¬
ger am Donnerstag ihre Solidarität bezüglich
der Aufrechterhaltung der österreichischen Un¬
abhängigkeit erklärten, doch, wie man in Rom
annimmt , angedeutet zu haben, daß das Ma¬
terial für den Nachweis einer Beteiligung
Deutschlands nicht ausreicht. — Der „Piccolo",
die Mittagsansgabe des „Giornale d'Jtalia ",
spricht am Freitag auch nicht mehr von einer
„Aktion", sondern von der italienischen„Wach¬
samkeit". Es sei nicht notwendig, heißt es da,
festzustellsn, daß sich Italien gerade in diesem
Augenblick nicht vom Grundsatz der Zusam¬
menarbeit entferne. Italien verfolge zusam¬
men mit England und Frankreich mit herz¬
licher Anteilnahme das Werk der Verteidigung
und des Wiederaufbaues Oesterreichs.

Hingegen beginnt die englische Presse, die
Dinge vernünftig zu betrachten. Sie stellt in
immer weiterem Maße fest, daß ein Beweis
für die Unterstützung der Revolte in Wien
durch Deutschland nicht vorliege und daß es
sich bei diesem Handstreich nur um eine rein
innerösterreichische Angelegenheit gehandelt
habe. Die deutsche Haltung sei
durchaus einwandfrei gewesen.
Bloß die „Times" leisten sich noch unerhörte
Ausfälle gegen das Reich.

In den Kabinetten hat bereits eine ruhigere
Beurteilung Platz gewonnen. Die auf Urlaub
befindlichen britischen Botschafter in Berlin
und Rom brechen ihren Urlaub nicht ab.

Im übrigen beschäftigt man sich auch bereits
mrt der Frage nach den Urbebern der Revolte,
wobei immer wieder die Frage aufgeworfen
wird, warum die Aufständischen nicht Feh und
Karwinskh auch getötet haben.

Gesandter Nr. Rieth erklärt:
Zn den Vorgängen in Wien gibt der nach

Deutschland znrückgekehrte Gesandte Tr.
Rieth  eine authentische Erklärung ab, die
sich gegen die Gerüchte richtet, die das Aus¬
land an sein Vorgehen geknüpft hat . Er geht
in dieser Erklärung von den bekannten Er¬
eignissen aus , wonach ihm vom Bundeskanz¬
leramt vom Befehlshaber der dort eingedrnn-
genen Truppen , einem Hauptmann Friedrich,
angerufen worden sei. Er habe auf das An¬
sinnen, den cingedrungenen Truppen freies
Geleit nach Deutschland zu gewahren , zu¬
nächst nicht zugesagt sondern erklärt , daß er
mit den gesamten Vorfällen nicht das Ge¬
ringste zu tun habe. Weiter betont Tr . Rieth
m seiner Erklärung , daß er kurze Zeit später
erneut angerufen und daß an ihn nochmals
das gleiche Ansinnen gestellt worden sei. Es
heißt dann weiter in der Erklärung:

Daraus bestätigte Herr Feh, einer der im
Bundeskanzleramt gefangen gehaltenen Mi¬
nister, mir telephonisch die getroffene Abma¬
chung und wiederholte seinerseits die bereits
von Friedrich vorgebrachte Bitte , daß ich so¬
fort vor das Bundeskanzleramt komme und
mir die von dem dort Befehl führenden Mi¬
nister  N c u st ä d t e r - S t n r m e r getrof¬
fene Abmachung betstätigen lasse, weil hier¬
von die Durchführung derselben abhänge.

Da bis zum Ablauf des Ultimatums nur
noch wenige Minuten übrig blieben und nach
den mir übereinstimmend abgegebenen Er¬
klärungen eine friedliche Lösung  nur
möglich sei, wenn ich dem an mich gerichteten
Ersuchen ftattgebe, habe ich Minister Ncn-
stadter-Stnrmer ausgesucht.

Zn Beginn dieser Unterredung teilte mir
dieser mit, daß Herr Dollfuß tot sei. Sodann
bestätigte der Minister mir den Inhalt der
getroffenen Vereinbarung und das zugesicherte
freie Geleit für die gesamte im Gebäude be¬
findliche bewaffnete Truppe. Die gleiche Be¬
stätigung erhielt ich von dem ebenfalls anwe¬
senden Minister Feh.

Ich habe hierzu keinerlei Zustim¬
mung  oder sonstige Erklärung gegeben, jedoch
betont, daß, wenn ich diese Mitteilung aus den
erwähnten Gründen entgegennehme, ich dies
nur persönlich .uc.

Der noch in dem belagerten Gebäude ein¬
geschlossene Staatssekretär Karwinsky  ließ
mich daraufhin zu einer Unterredung am
Fenster dieses Gebäudes bitten. Herr Minister
Neustädter-Stürmer , den ich um seine Stel¬
lungnahme hierzu befragte, erwiderte, er wolle
dazu nicht Stellung nehmen und dies meinem
Ermessen überlassen. Darauf habe ich
die Unterredung abgelehnt.  Als ich
im Begriff war , mein Auto zur Wegfahrt zu
besteigen, wurde ich von herbeieilenden Poli¬
zeioffizieren dringend ersucht, noch zu verwei¬
len, weil Herr Staatssekretär Karwinsky selbst
aus dem Gebäude zu mir herauskomme. Dieser
scbrüt eilia auf mich zu und bat mich, mit ibm
und dem ebenfalls hinzugekommenenMinister
Feh zu einem Tor des Bundeskanzleramtes
zu gehen, um Hauptmann Friedrich mitzutei¬
len, daß die Minister mir das Abkommen be¬
stätigt hätten. In der Begleitung der beiden
Minister begab ich mich dann dorthin und
teilte dieses dem in einem Tori'valt sichtbar
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Mehr Menschenfreundlichkeit
Wie viele Volksgenossen warten wohl heutzu¬

tage auf irgend etwas , das Herz voll Sorge,
warten auf Arbeit und Brot , auf Erleichterung
in ihrem irdischen Kampfe ums Dasein ? Da
warten Tausende auf Beantwortung eines Be¬
werbungsschreibens . in das sie. oft unter letz¬
ten Opfern , noch Rückporto gelegt haben . Und
nicht nur der Schreiber selbst wartet , nein , oft

eine ganze Familie . Am kärglichen Tisch wird
ausgerechnet : „Dann und dann haben wir ge¬
schrieben. dann und dann mutzten wir spätestens
Antwort haben ". Und in wieviel ungezählten
Fällen kommt überhaupt keine Antwort ! Ach,
wenn die Empfänger solcher Briefe sich doch alle
klar wären , was Warten bedeutet ! Und wie
einfach ist es doch — wenn es schon sein mutz

ein bedauerndes Nein zu schreiben und die
beigelegte Marke auf den Umschlag zu klebeu!
Dann weitz der Betreffende mit seiner Familie

wenigstens Bescheid und hofft nicht mehr zweck¬
los . Wieviel Nervenkraft geht verloren beim
Warten und wie wenig Zeit erfordert doch
die Antwort!

Da sitzen in tausenden von Vorzimmern
Volksgenossen und warten , sind sogar oft be¬
stellt. Und wieviel Redensarten werden da oft
gebraucht , wie : „Der Chef ist noch nicht da, er
hat noch keine Zeit , er ist bei einer wichtigen
Besprechung" usw. Oder es wird den Warten¬
den schlietzlich gesagt : „Schön, ich rufe Sie mor¬

gen an". Wieviele haben nicht schon mit letzter
Hoffnung dieses verheißungsvolle „Ich rufe Sie
an " gehört ! Und wie viele sind wirklich ange¬
rufen worden ? Sind wir uns immer bewußt
der schweren Verantwortung , die wir uns durch
gedankenloses Dahinreden aufladen ? Wahrlich,
bei dem Grundsatz „Gemeinnutz vor Eigennutz"
handelt es sich nicht nur um materielle Dinge,
sondern vor allem auch um die Seele des
Volksgenossen, um ein bischen Menschenfreund¬
lichkeit. Uns alle geht das an!

'

EvWiag. 2S.Mi
6.15 Frnhkonzcrt ans dem Jngend-

stabio» Nürnberg
8.00 Bauer , hör zu!
8.18 Katholische Morgenfeier

Aus Heilbronn:
8.00 Festanfsührnng

aus Anlatz des LiedcrfeitcS
10.8» Handel-Sonate in L -Dnr und

O-M- ll
11.00 „Viermal Sport"

(StasfelfunkberiKt)
11.40 „25 Jahre Schwäbischer Sänger-

rvahlsprnch"
12.00 Standmusik ans der Feldherr« -

Sallc
12.45 „Unsere Heimat:

Hockeubcim in Baden"
13.30 Handharmonikamnsik
14.00 Kinderftnndc: „Ter Goldcsel
15.00 Alles nur vom leichten Schlag

lSchallplattcnkonzcrtl
16.00  Nachmittagskonzert

„Bnntc Musik"
18.00 „Die Sense klingt !" Hörfolge
18.30 Tie deutschen Kampsspicle
20.00 Hans Nciman » plaudert!
20.30 Die schwäbische Nachtigall
22.00 Tanzmusik (Schallplatte »)
22.20 Nachrichten, Wetter - und Sport¬

bericht
23.00 Tanzfunk
24.00—2.00 Nachtmusik

Montag, M.Zull
8.48 Choral
5.80 Gnmnastik l
6.18 Frühmnsik
6.40 Frühmeldungen , Wetterbericht
6.55 Frühkonzert
8.15 Gymnastik
8.35 Funkstille
9.00—9.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Altitalienifchc Meister
10.35 Phantastische Symphonie von

Berlioz
11.25 Wcrbungskonzert der Rcichsvost
11.85 Wetterbericht
12.00 Wie mau's singe« oder tanze»,

pseise» oder klimpern mag . . .
13.00 Zeitangabe , Saardienst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Mittagskonzert
13.50 Zeitangabe. Nachrichten
14.00—14.30 Mittagskonzrrt

(Fortsetzung)
15.10 Klavierwcrke
15.40 „Ein Dorfschulanöslug i« die

Landeshauptstadt"
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 „Wiesenzanber"
17.50 Walzerklänge (Schallplatte«)
18.00  Hitlerjugend -Funk
18.25 FranzösischerSprachunterricht
18.45 Unterhaltungskonzert
19.30 Saarumscha»
19.40 Wetterbericht, Ranernfnnk
20.00 Nachrichtendienst

20.15 Stunde der Nation
Heinrich Marschncr

21.00 „Ein Hochzeitsgcschcnk"
21.25 Konzert des Rnndfnnkorchesters
22.00 Vortrag über Oesterreich
22.20 Zeilangabe. Nachrichten
22.35 D « mutzt willen . . .
22.45 Wetter- und Sportbericht
23.30 Mandolincnkonzcrt
23.30 Klavierkonzert
24.00- 1.00 Nachtmusik

Mnstag, It. Mi
5.35 Baucrnfnnk
5.45 Choral

Zeitangabe. Wetterbericht
5.50 Gymnastik l
6.15 Frühmnsik
6.40 Frühmeldungen, Wetterbericht
6.55 Friihkonzert
8.15 Gymnastik
8.35 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.10 Lieder von Ednard Gr?ca
10.30 Kleine Lieder, kleine Weisen
11.25 Wcrbungskonzert der RciÄspoft
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Saardienst
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Mittagskonrert
13.50 Zeitangabe. Nachrichten
14.00 Mittagskonzert (Fortsetzung)
14.45 „Das Wellenowcr Rennen im

Sommer 1914"
15.00 Blnmcnftnnbe
15.30 Licderstnnde Karl Janb

16.00  Nachmittagskonzert
17.30 Tänze der Nationen

(Schallplatte «)
18.00 Der Sin » des Univcrsitäts-

stndiums. Prof . Dr . Fezer
18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit
18.25 Italienischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe, Wetterbericht,

Baucrnfnnk
19.00 „Wir spielen zu Tanz und

Unterhaltung"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation

Die dunkle« und die heiter« Lose
20.45 „Flattergeister"
22.00 Anton Maria Topitz singt
22.20 Zeitangabe, Nachrichten
22.35 D « mutzt willen . . .
22.45 Wetter- und Sportbericht
23.00 Schwedische Musik der Zeit
24.00- 1.00 Nachtmusik

Mittwoch. 1. August
5.35 Bancrnknnk
5.45 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
5,50 Gymnastik l
6.15 Frühmnsik
6.40 Frühmeldungen , Wetterbericht
6.55 Friihkonzert
8.15 Gymnastik II
8.35 Funkstille

10,00 Nachrichten
10.10 Ein Pankcnschlag!

(Militärmärsche)
10.40 Unsere banswirtschaktlichcBücherei

11.15 Leonorcn-Onvertürc Rr . 3
von Beethoven

11.25 Werbnngstonzert der Reichspost
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe. Saardienst »
13.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Mittagskonzcrt
13.50 Zeitangabe. Nachrichten
14.00—14.30 Mittagskonzert
1-5.45 „Heimfahreu!"

aus „Barb ". Roman von Kuni-
Tremel -Eggert

16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Das Schriftleitergcsctz
17.45 Lieder von Käthe Bolkart -Tchlager
18.00 Hitlcringcnd -Fnnk
18.25 Junge Dichtung

„Heinrich Anackcr"
18.45 Neapolitanische Volksweisen
19.15 „Heilender Oncll " V
19.45 Wetterbericht. Bancrnsnnk
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unsere Saar

Den Weg frei zur Verständig»««
20.35 Stunde der jungen Ratio»
21.00 „Feldgrau und braun"

Ei« deutsches Lied
22.00 „Erzähle. Kamerad"!

Die Viertelstunde des alten Front¬
soldaten
Zusammenstellung: Georg v. d.
Bring

22.20 Zeitangabe. Nachrichten
22.35 Du mntzt willen . . .
22.45 Wetter- und Sportbericht
23.00 „Abendmnsik"
24.00- 1.00 Nachtmusik
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Der Meifterglairbe matz wieder z« Ehre»
komme« !

Der Neichshaadwerksführerbei den Führern des württembergischenHandwerks
Auf seiner Reise durch Süddeutschland

stattete der Reichshandwerkssührer und Lei¬
ter der Reichsbetriebsgemeinschaft „Hand¬
werk" in der Deutschen Arbeitsfront , Prä¬
sident Schmidt,  der Handwerkskammer
Stuttgart einen Besuch ab und sammelte bei
d-ieseni Anlaß in nichtöffentlicher Versamm¬
lung im schöngeschmückten Saal der Hand¬
werkskammer die neuernannten Kreis-
hand werksführ . er  für den Kammerbe¬
zirk Stuttgart und die Vorsitzenden
der handwerklichen Landessach-
verbände  um sich, um zu ihnen über die
derzeitigen großen und Verantwortlichen Auf¬
gaben, welche den Führern des Handwerks
im Zuge de- Neuaufbaues der gesamten
Handwerksorganisationen zukommen, zu spre¬
chen.

Landes Handwerksführer Bätz-
ner,  unter dessen Leitung die Versammlung
stand, hieß den Reichshandwerkssührer in der
Mitte der Führer des württembergischen
Handwerks auf das herzlichste willkommen.

Dann ergriff unter dem großen Beifall
aller Anwesenden der Reichshand¬
werksführer,  welcher die ihm vom
Reichspräsidenten vor kurzem verliehene gol¬
dene Amtskette trug , das Wort zu längeren
aus innerster Ueberzeugung kommenden Aus¬
führungen über die hohen Ausgaben und
Ziele des deutschen Handwerks
im nationalsozialistischen  Staate,
indem er darauf hinwies, daß es heute u m
Großes  im Handwerk gehe, und daß jeder
einzelne zur ehrlichen Mitarbeit dringend
benötigt werde. Er betonte vor allem die
Wichtigkeit, daß das Handwerk sich wieder
seine altbewährten Grundsätze, die es einst
in früheren Zeiten so stark gemacht haben,
zu eigen machen müsse.

Der Gei st des Opfers und der be¬
dingungslosen Unterordnung,
sowie der Geist des Einsatzes bis
zum letzten,  wie er in den für die Be¬
wegung das Leben gelassenen Kameraden des
Handwerks lebendig gewesen sei, müsse jeder¬
zeit im deutschen Handwerkertum verwurzelt
sein. Der Meistergedanke  müsse wie¬
der zu Ebren kommen und wieder den guten
istlang erhalten , den er einst in den besten
Seiten des Handwerks hatte . Ties sei in erster
Linie nur durch

Leistung von Qualitätsarbeit
und dadurch zu erreichen, daß das Handwerk
mit allen Kräitcn darnach strebt, das Ver¬
trauen der Oefsentlichkeuwieder zu erringen
und zu einem gewissen Selbstvertrauen wie¬
der zurücksindet.

Mit den neuesten Gesetzesmaßnahmen sei
erst der Anfang gemacht, indem zunächst der
Pflichtaufbau in den untersten Zellen des
handwerklichen Organisationswesens , den
Innungen,  praktisch durchgeführt werden
müsse, um auf diesem Unterbau organisch
weiter aufbauen zu können. Weitere gesetz¬
liche Bestimmungen über den Aufbau der
Landesfachverbünde und Reichsfachverbände,
über die Landeshandwerksführer und den
Reichshandwerkssührer, sowie die Kammern,
stehen noch bevor, wie auch eine Reihe von
slxbenswichtigenFragen des Handwerks imZüge der Zeit eine Neuregelung finden wer¬
den. Ausgehend von den Bestimmungen der
Ersten Verordnung über den vorläufigen-
Aufbau des Handwerks in Pflichtorganisatio¬
nen vom 15. Juni 1934 erwähnte der Reichs-

handwerkssllhrer. daß jeder Over m er»
st er in der aufgebauten Organi¬
sation erfüllt sein müsse von
Verantwortungsfreudigkeit und
V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß tse i n. Da
er auf Grund des Führerprinzips , das durch
diese Verordnung eingeführt ist. unabhängig
von der Willensbildung in der Innung 'ist,
ist Voraussetzung, daß er sich nicht scheut,
seine Entscheidungen so zu treffen, wie er sie
nach reiflicher Ueberprüfung für richtig hält.
Grundsätzlich müsse sich der Obermeister im¬
mer der Tatsache bewußt bleiben, daß vor
den Rechten die Pflichten gegenüber
Volk und Gesamtheit  stehen . Als
große Zielrichtung für die Neuordnung des
Handwerks seien ihm

drei Gesichtspunkte
maßgebend:

1. vereinfachte Organisation:
2. letzten Endes kann nur ein Meister In¬

haber eines handwerklichen, selbständi¬
gen Betriebes sein und

3. Durchführung des Führer-Prinzips im
Handwerk.

Es komme nun ganz auf das Handwerk
selbst an . ob cs die ihm vom nationalsoziali¬
stischen Gesetzgeber in die Sand gegebenen

Wo bringt der Kerl nur die Liebe her?
Eine Berühmtheit besonderer Art hat nach

seinem Tode ein gewisser Mario Müller er¬
langt , der kürzlich in Südamerika in einem
Krankenhaus starb. Es stellte sich heran ?, daß
er nicht weniger als sechzig Frauen
hatte , die überall in Südamerika verstreut
lebten. Mario hatte Polygamie im großen
Stil betrieben. Er verheiratete sich mit jeder
Frau , die ihm gefiel, wechselte seinen Namen
ganz nach seinem Belieben und hat sich von
keiner seiner Frauen ordnungsgemäß schei¬
den lassen.

11 Sekunden . . . und Sie sind rasiert
Der schnellste Friseur  der Welt ist

Joseph Prray  in Muraszombat in Jugo¬
slawien. Er hat einen Landstreicher mit einem
mit Bartstoppeln bedeckten Gesicht in elf Se¬
kunden vollkommen glatt rasiert , mit neun
Strichen.

„Darf ich Ihnen behilflich sein? . . ."
In Tokio  wurde bei Autobussen ein?

Neuerung durchgeführt. Die Autobusunter¬
nehmungen hatten den Eindruck, daß die
Zahl der Fahrgäste sich verminderte . Um
diesem Fehler abzuhelfen, haben sie jetzt auf
allen Autobussen bübsche iunge Mädchen ein¬
gestellt, die den Fahrgästen beim Auf- und
Absteigen helfen und sehen müssen, daß sie
gut Unterkommen. Tatsächlich werden die
-Fahrzeuge jetzt weit mehr benutzt als in
früheren Zeiten.

Japanischer Kult
In Japan gehört jede Familie , Genera¬

tion für Generation , zu einem bestimmten
Tempel, ist dem kleine Erinnerungstafeln
aus Holz für die Verstorbenen der Familie
aufbewahrt werden. Auf der Tafel sind die
buddhistischen Tausnamen jedes einzelnen
eingeschnitzt, die erst nach dem Tode erwor¬
ben werden. Am Todestaae des Betreffenden

Werkzeuge zur Ordnung seiner Dinge im
nationalsozialistischen Geiste richtig zu ge¬
brauchen wisse, weshalb er nochmals an
treueste Pflichterfüllung , aufopfernde Tätig¬
keit und zielklares Wollen eines jeden ein¬
zelnen Angehörigen des Handwerks appellie¬
ren müsse.

Er warne davor , in der Durchführung des
Neuaufbaues etwa Neuorganisationen mit
einem aufgeblähten Verwaltungsapparat zu
umgeben. Möglichste Einfachheit und Schlicht¬
heit bei der Gesamtdurchführung der Neu¬
organisation werde von ihm verkannt. Eigen¬
schaften, die ja dem Schwaben an sich in be¬
sonderem Maße eigen seien.

Mit der Errichtung der Landes-
Handwerkerschaften  sei keine neue
Verwaltungsstelle im Handwerk geschaffen
worden, vielmehr stelle der Landeshandwerks¬
führer die Verbindung zwischen
demReichs Handwerks führerund
den einzelnen Landes teilen  dar
und habe mehr die Aufgaben einer Befehls¬
stelle über sämtliche handwerklichen Organi¬
sationen seines Bereiches, wobei die verwal¬
tende Tätigkeit nach wie vor bei den vorhan¬
denen Organisationen des Handwerks, vor
allem den Kammern , liege.

Nach den mit stürmischem Beifall aufge¬
nommenen Ausfübrungen des NeichZhand-
werkssührers schloß Landeshandwerksführer
B .ätzner mit einem begeistert aufgenom¬
menen dreifachen „Sieg Heil !" auf den
Führer die Versammlung.

wird die Tafel im Tempel selbst aufgestellt
und verbleibt hier den ganzen Tag , während
die Priester die Messe für alle lesen, deren
Erinnerungstafeln an diesem Tage hervor-
geholt wurden . Es sind natürlich viele tau¬
send solcher Tafeln an einem Tage zu ge¬
denken.

Auch das Sterben will gelernt sein
Unter den Filmstatisten in Hollywood gibt

es manche, die ganz eigenartige Spezial¬
gebiete haben. So hat zum Beispiel Wheeler
Oakman eine gewisse Berühmtheit im „Ster¬
ben" erlangt . Er ist im Film auf fünfzehn
verschiedene Arten gestorben. Der anstren¬
gendste und gefahrvollste Tod, den er erlitten
hat , war nach einem eigenen Bericht sein
Tod zwischen den Zähnen eines Haifisches.

Entzifferte Handschriften
Uralte ägyptische Hand schris-

t e n, die man bisher nicht entziffern konnte,
»veil die Schriftzeichen zu Undeutlich waren,
kann man jetzt deuten, nachdem man die
Platten mit infrarot -empfindlichen Platten
photographiert hat.

Bekanntschaften auf der Reise können
etwas sehr Unterhaltendes und Auffrischen¬
des sein. Nur hüte man sich vor allzu großer
Vertrauensseligkeit . Es spricht weder für
eine gute Kinderstube noch für unseren Takt,
fremde Menschen mit eigenem Schicksal zu
belasten. Nur sehr selten wird aus der flüch¬
tigen Bekanntschaft eine wirkliche Freund¬
schaft werden, die dieses Vertrauen recht¬
fertigt.

Beanspruche die Angestellten eines Hotels
oder einer Pension nicht wegen jeder Klei¬
nigkeit. Ueberlege dir immer, wie es auf

dich wirken würde, wenn die anderen das
gleiche täten.

Sei rücksichtsvoll und verbreite nicht
dauernd Geräusche um dich. Die Menschen
suchen Erholung , ihre Nerven leiden dar¬
unter , wenn immerfort , auch während der
Mittagsruhe , gelacht, geträllert und gesun¬
gen wird . Für ungehemmte Fröhlichkeit ist
draußen in der Natur unendlich viel Platz.

Mäkle nicht immerfort am Esten. Daheim
gibt es auch nicht jeden Tag Putenbraten
lind Gänseleberpastete.

Versuche in deinem Zimmer Ordnung zu
halten . Du wirfst doch zu Hause auch nicht
alles kunterbunt durcheinander.

Zeitschriftenschau
„Habsburg — die Degeneration der Macht"
Unter diesem Titel faßt das soeben erschienene

Juliheft der „Süddeutschen Monatshefte" eine
Reihe von Aufsätzen zusammen, deren gemein¬
samer Ausgangspunkt die eine, das gesamte
Deutschtum bedrohende Tatsache ist: das habs¬
burgische Gespenst geht wieder um! Noch ein¬
mal soll nach dem Willen einer kleinen Clique
von politischen Hasardeuren, legitimistischen
Reaktionären und ihrer fremdstaatlichen Draht¬
zieher das vom Reiche gewaltsam ferngehaltens
Deutsch-Oesterreich die Basis abgeben für die
Aufrichtung eines Schattenthrones, an dem habs¬
burgisch nur die mühsam nufgefrischteTradi¬
tion wäre, die erstrebte Gegenwart aber Bour¬
bon-Parma hieße. Das Terror-Regime der Doll¬
fuß, Starhemberg und Fey erscheint ihnen hier¬
für als die beste Vorbereitung, der kurzsichtige
politische Katholizismus als willkommener Hel¬
fer und auf die gegen Deutschland gerichtete
Politik westlicher Großmächte glaubt man auch
in diesem Zusammenhang rechnen zu können.

Das Dollfuß-Systeiu und seine legitimistischen
Hintermänner haben nur zu gut begriffen, wie
stark der Nationalsozialismus auch die außer¬
halb der Grenzen in fremden Gaststaaten sie¬
delnden deutschen Volksgenossen erfaßt hat. Und
so versuchte man auch hier einen Keil gegen
das Reich zu treiben. In Wien erfand man
eine „Arbeitsstelle für deutsche Minderheiten"
deren Aufgabe letzten Endes nichts anderem als
in legitimistischer Propaganda unter den deut¬
schen Volksgruppen bestand. Diese Rechnung ist
schlgeschlagen. Franz Grenz dörfer  behan¬
delt diesen mißglückten Versuch in ausführlicher.
Darlegungen. Er stellt im Zusammenhang mit
einem ausdrücklichen Protest der Führer der
deutschen Volksgruppen in Europa fest, daß diese
„jede Führung , die sich gegen das Reich stellt,
aufs schärfste ablehnen". Adolf Hitlers Idee der
gewaltlos nebeneinander lebenden Volksgenos¬
sen ist stärker als jeder Legitimismus von
Oesterreich aus , der in letzten Konsequenz die
Außendeutschen mit ihren Eastvölkern in der
Rachfolgerstaatenin der Abwehr gegen jegliche
habsburgische Restauration zusammenführen
muß.

In dem Aufsatz schildert ein Deutsch-Oester-
reicher die Tragödie, aber auch den ungebroche¬
nen Willen zu Widerstand und Sieg des deut¬
schen Volkes in Oesterreich unter dem Polizei-
und Gewissens-Terror der Dollfuß-Regierung.
Wird hier der Weg für den Einzug der Habs¬
burger, vorbereitet? Das ist die entscheidende
politische Frage, die die nationalsozialistische
Politik auch dann immer im Auge behalten
wird, wenn die Vordergrundsakteure jenes
furchtbaren Spiels mit dem deutschen Schick¬
sal in Oesterreich jegliche legitimistischen Absich¬
ten weit von sich weisen.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W,

i Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

verschiedenes

8 »» teilt iü )6t äs « tnalltieLbtUAisette LoaLe » trrttiou «1«§er — Von
13. Fortsetzung.

Wir suchen Arbeit für die
Häftlinge

Ich sprach vorhin von der Arbeit, die ich
als die wertvollste Erziehung neben dem
Beispiel von Aufopferung und Disziplin der
SA .-Führer und -Männer bezeichnet.

Es wäre für uns unendlich leichter ge¬
wesen. die Hände in den Schoß zu legen und
lediglich die Bewachung des Lagers und
seiner Insassen durchzuführen. Wenn man
aber weiß, daß oben an der Spitze des
Vaterlandes der Führer steht, der keine
Minute seines Lebens rastet, wenn man
weiß, welch ungeheure Arbeit er zu bewäl¬
tigen hat , welche Schwierigkeiten ihm bewußt
und unbewußt in den Weg gelegt werden,
und — wenn man an sein Wort denkt: nicht
eher zu ruhen , bis auch der letzte Sohn des
Volkes zu seinem Vaterlande zurückgefunden
hat , dann kann und darf man nicht ge¬
dankenlos seiner Zeit gegenüberstehen. Äsir
alten Nationalsozialisten , die wir dem Füh¬
rer treue Gefolgschaft bis zum Tode geschwo¬
ren , kennen diese Pflicht. Unser Weg ist der
Weg des Führers ohne Ruhe, ohne Rast.
Das ist nun einmal die Leidenschaftlichkeit
unseres Lebens, — unsere Ueberzeugung.

Die Arbeitsbeschaffungsabteilung , zu deren
Leiter ich meinen Adjutanten D. befohlen
hatte , stand vor einer schwer zu lösenden
Aufgabe. Die Regierung kämpfte Tag und
Nacht um die Arbeitsplätze, die seit Jahren
durch die marxistische Mißwirtschaft verödet
waren , um dem deutschen Arbeiter sein

Recht auf Arbeit wiederzugeben. Alle Mög¬
lichkeiten waren in Erwägung gezogen. Die
jungen deutschen Männer , die im Freiwil¬
ligen Arbeitsdienst , jener großen Erziehungs-
gemeinschast, Aufnahme gesunden hatten,
sollten dort angesetzt werden, wo, ohne den
freien Arbeiter zu gefährden, zusätzliche Ar¬
beiten zu leisten waren.

Also — für uns im Konzentrationslager
waren nur ganz geringe Aussichten auf die
Durchführung unseres Erziehungswerkes ge¬
boten. Trotzdem gelang es meinem Adju¬
tanten in zäher, zielbewußter Arbeit Plätze
ausfindig zu machen, wo wir unsere Häft¬
linge zwecks Arbeitsleistung hinschicken konn¬
ten, ohne gegen die Richtlinien der Regie¬
rung , des Arbeitsdienstes und daher des
Gemeinnutzes zu verstoßen.

Bauern geben uns Arbeit
Dort , wo Not und finanzielle Schwäche

Arbeiten hatte unterbleiben lassen, die un¬
bedingt erledigt werden mußten , schlossen
wir Verträge mit notleidenden Bauern¬
berufsgenossenschaften. Aus Oedland sollte
wieder fruchtbringendes Land werden.
Sicdlerstellen sollten für rückwandernde
Landarbeiter , die in früheren Jahren ge¬
hofft hatten , in der Stadt ihr Glück zu
machen, geschaffen werden. In unmittel¬
barer Nähe der Stadt Oranienburg galt es.
Wiesen, die unter dem Wasserstand der
Havel zu leiden hatten , zu entwässern, um
die Ernten daraus ertragreicher zu gestalten.
Jeden Morgen standen, in Reib und Glied

ausqerichtet, die einzelnen Arbeitskomman¬
dos, um an ihre Arbeitsplätze zu rücken. ES
muß gesagt werden, daß der größte Teil es
von ihnen verdiente, dem Nachdenken um
ihr Schicksal und der Enge des Konzentra¬
tionslagers entrissen zu werden. Später
werde rch Gelegenheit nehmen, die Erfolge,
die wir dadurch hatten , zu würdigen . —

Neuholland , ein Dorf in der Nähe der
Stadt Liebenwalde im Kreise Niederbarnim,
war der erste große Arbeitsplatz und ist es
auch bis heute geblieben. Hier galt es.
Wiesen und Moor zu übersanden . Tag für
Tag fuhr ein Kommando von etwa 100 bis
bis 150 Schutzhäftlingen, die von uns teil¬
weise mit Schuhwerk und Arbeitsanzügen
versehen worden waren , mit einem Last¬
wagenzug zur 12 Kilometer abgelegenen Ar¬
beitsstelle.

Schienen wurden gelegt, und nun ging es
an die Abtragung von Hügeln, die das zu
nivellierende Gelände durchzogen.

Jedes Kommando, das aus Arbeit rückt,
erhält nach dem Morgenkaffee seine Tages¬
portion an gestrichenen Broten und Kaffee
mit , um nach der Rückkehr mit warmem
Mittagessen versehen zu werden. Jeder
Mann erhält als Mittagsbeköstignng ein
Liter Essen und 125 Gramm Fleisch. Zn
jedem Arbeitskommando gehörte gleich zu
Anfang ein Sanitäter , der mit einem voll¬
ständig ausgerüsteten Sanitätskasten bei
eventuellen Unfällen an der "Arbeitsstelle erste
Hilfe leisten konnte.

So bauten wir die Arbeitsbeschasfnnas-

abteilung zu einem lebenswichtigen Betriev
für das Konzentrationslager aus.

Ein Arbeitskommando kam zum andern.
Um den Kredit der Stadt Oranienburg

schneller tilgen zu können, verpflichteten wir
uns , zusätzliche Arbeiten zu leisten, die von
freien Arbeitern nicht geleistet werden konn¬
ten. Kleine Kommandos wurden an ver-
schiedenen Stellen der Stadt angesetzt.

Aus einer Havelinsel am Rande der Stadt,
unweit vom Lager, hatten die Häftlinge
Vorarbeiten zur Anlage eines Parkes für
die Stadt zu leisten.

Später , wenn im Verlause der Jahre alles
überwunden sein wird , wenn Sträucher
dort blühen und duften , wenn eine schmale
Brücke sich über den stillen Havelarm wöl¬
ben wird , dann wird auch so mancher der
„Ehemaligen " dort seinen Feierabend der
Arbeit verbringen können.

Mit der Arbeit zog auch gleich ein ganz
anderer Geist in das Konzentrationslager
ein.

Das Dahinstarren hatte für viele auf¬
gehört.

Disziplin mußte sein
Nachdem die Arbeitsbeschasfungsabteilnna

straff durchorganisiert worden mar . ergab
sich hieraus die Notwendigkeit anderer
Arbeitsabteilungen innerhalb des Lagers.
Zuerst erfuhr die Gesangenenabteilung , die
die Gesamtheit der Schutzhäftlinge einmal
organisatorisch und dann erzieherisch zu er¬
fassen hatte , eine wohldurchdachte Diszipli¬
nierung . Zum Leiter wurde ein e-A.-Sturm-
führer ernannt , der als alter Frontsoldat
und ehemaliger Offizier der alten Schule
gewöhnt war , sich energisch und zielbewnßt
durchzusetzen. Ihm wurden der „Feldwebel"
und einige zuverlässige SA.-Männer zugeteilt.

(Fortsetzung solgts,
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^ ? LS ^ -1ZL ch« - ^ A -8 ^ ZXD7- L—  LeLê L» ^ -̂ 2o ^ 222 ^ 2 2 2̂2 ^. <L )22 --. 28 ^.
Le — -D -̂ 22 2 ^ 2 x:

^ ^ 8 i ^ 22 ^ ^ *- ;-

2 ^,( 9 ^ ' 8 : « 62 'ch

sr§ s - .

-ch ch 'ch

: LS <267

ch ch

z?

! S 'LOVch^

-5 , ch sZ ch 64 ch o ^ 77? <2 « « ch „ sZ L -^7 >M
^ o ?H-ch ch<T Tch 64,8 -2 ch LS«H<8 ch ch

^ ü8 ^ Le 5is^ Z'-O2 L?^ 22 .2 2 -2 2 ^2 2T<n u8 § ^
xD 12 Lt ^ S »cl ^

ch—/H) ^ 2 Le^ sXD-̂ -2
^ t->̂ ^ L^ D' 6-

XD
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§ in weitem Umkreis vor. SA ., Fliegerstürmen
. des DLV. und der Feuerwehr abgesperrt.

Reichsstatthalter Murr  hat sich sofort nach
Bekanntwerden des tragischen Unfalls an die

i Unglücksstätte begeben. Desgleichen traf auch
? der Schweizer Konsul in Stuttgart dort ein.
' Der Reichsminister der Luftfahrt , Göring,

hat dem eidgenössischen Luftamt in Bern und
der Direktion der Schweizer Luftverkehrsgesell¬
schaft anläßlich des Flugzeugunglücksbei Tutt¬
lingen im Namen der deutschen
Luftfahrt aufrichtige Anteil¬
nahme  ausgesprochen.

Nach einer vorläufigen Feststellung sind
bei dem Absturz folgende Personen ums
Leben gekommen: der Pilot Mühlematter , der
Funkmaschinist und eine Stewardeß aus
Zürich, sowie die Passagiere: Rechtsanwalt
Aeggli aus Zürich, Frau Dr . Hammer mU

' Kind aus Dresden , ein Herr Schneidewing
l mit Reiseziel Leipzig, ein Fräulein Rechen-
^ berg mit Reiseziel Berlin . Dr . Otto aus

einem Berliner Geschäftshaus, ein Herr
Krön mit Reiseziel Stuttgart , ein Herr
Hcrsch, ebenfalls Reiseziel Stuttgart , und
ein Ingenieur Kümmel, Reiseziel Halle

«jugendliche DiebesbaM gefaßt
Friedrichshafen , 27. Juli . Seit einiger Zeit

verfolgte die Polizei eine Einbrccherbande,
die sich im Allgäu betätigte. So hatte sie
inWangenin  einem Bauernhaus 90 RM.
entwendet und in Notkreuz  in einem
Ladengeschäft ein größeres Quantum Ziga¬
retten gestohlen. In Lindau  wurden die
drei Einbrecher, zwei Wanderburschen in den
zwanziger und einer unter 18 Jahren , dann
ermittelt und f e st g e n o m-m e n. Bei ihrer
Einvernahme gaben sie auch zu. den in der
Nacht zum 5. Juli in den Verkaufsstand
beim Deutschen Haus hier bewerkstelligten
Einbruch verübt zu haben, woselbst ihnen
ebenfalls einige hundert Zigaretten sowie
Eßwaren in die Hände gefallen waren.
Wahrscheinlich haben sie noch mehr auf dem
Kerbholz.

Der seit 18. Juli d. J . vermißte 65 Jahre alte
Adolf Mozer von Göppingen  ist im Wald
von Adelberg in der Nähe der Zachersmühle er-
schossen aufgefunden worden. Nähere Umstände
sind noch nicht bekannt.

Dow
Kat Rußland rnobilifmt?

Berlin , 27. Juli 1914.
Der Kaiser traf vormittags in Swine¬

münde ein. wo ihn der Reichskanzler
von Bethmann - Hollweg  er¬
wartete . Nach einer kurzen Unterredung
traten sie zusammen die Fahrt nach
Berlin an.

Alle telegraphischen Versuche Kaiser
Wilhelms II .. den russischen Zaren zum
Frieden zu bewegen,  bleiben
fruchtlos.  Es geht sogar schon das
Gerücht, daß Rußland mobili¬
siert.

Vor der österreichischenGesandtschaft
in Berlin kam es wiederholt zu spon¬
tanen Ovationen  der Bevölke¬
rung.

Der italienische Botschafter hat eine
offizielleTreueerklärung  ab¬
gegeben und betont, daß sein Land zum
Dreibund stehen würde.

Für Deutschland besteht vorläufig
kein Grund,  mit Waffengewalt in
den Konflikt einzugreifen. Nach dem
Vertrag vom 7. Oktober 1879 ist
Deutschland erst dann verpflichtet, dem
österreichischen Bundesgenossen Waffen¬
hilfe zu leisten, wenn Rußland  der
k. und k. Monarchie den Krieg er¬
klärt  hat.

Aufruhr in Mtersburg
Petersburg , 27. Juli 1914.

In den Vororten von Petersburg
kam es wiederholt zu schweren
Schießereien  zwischen berittener
Polizei und streikenden Arbeitern , die
sehr blutig verliefen. Im Volk ist
keine Stimmung für einen
Krieg  vorhanden ; sollte Rußland
mobilisieren, so muß es mit schweren
inneren Kämpfen  rechnen . Schon
heute hebt die Revolution überall auf
dem Lande und in den Städten ihr
Haupt.

gen und versichere allen übrigen Behörden und
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, daß ich
den guten Willen zu gedeihlicher Zusammen¬
arbeit habe und bei sachlichen Anlässen gerne
etikerrloss Besuche empfange. Wenn mich das
Vertrauen der Führung auf den verantwor¬
tungsvollen Posten des Präsidenten von Unter¬
franken berief, so brauche ich nur denen, die
mich nicht persönlich kennen, zu versichern, daß
ich allen Ständen und Schichten gleichmäßig
dienen und das bleiben will, was ich war:
Nationalsozialist.

Es lebe der Führer und sein Volk!"
Die Bevölkerung jedenfalls begrüßt eine sol¬

che Maßnahme mit herzlicher Freude als Zei¬
chen dafür, daß ein neuer Geist die Amtsstuben
reinfegt.
„Er hat die Katze im Sack gekauft *'

Man erzählt von Till Eulenspiegel, daß er
eine Katze in ein Hasenfell hineinnähte,
in einen Sack steckte und den Kürschnern als
einen Hasen verkaufte . . . . Es soll also
die alte Geschichte vom unbesehenen Einkauf
vom enttäuschten Käufer, wenn man sagt: „Er
hat die Katze im Sack gekauft!"

Heute soll es eigentlich niemand mehr passie¬
ren. „die Katze im Sack zu kaufen", wenngleich
man beim Einkauf für den Tagesbedarf oder
für den allgemeinen Gebrauch eine Reihe von
Waren in der ihnen eigenen Verpackung, also
tatsächlich doch unbesehen, kaust.

Dennoch, man kann es mit gutem Gewissen
tun. denn die Hersteller dieser Waren, der so¬
genannten „Markenartikel", können es sicherlich
nicht wagen, nach der Methode eines Eulen¬
spiegel unter der schützenden Hülle der Ver¬
packung den Käufer zu täuschen. Markenartikel
müssen das halten, was sie versprechen! Schließ¬
lich ist der Kauf der Markenartikel kein ein¬
maliger Gelegenheitskaufwie in der Eulenspie-
gel-Erzählung. Gerade das Gegenteil trifft zu,
weil in der Höhe des Umsatzes der Marken¬
artikel das ständig notwendige Vertrauen des
Käufers zur Güte und Preiswürdigkeit begrün¬
det liegt.

Bedenken Sie auch! Ueberall ist der Marken¬
artikel in der gleichen Aufmachung und Packung,
in der gleichen Güte und in der gleichen Preis¬
stellung anzutreffen. Dabei hat er immer eine
eigene Note, indem ihm die „Marke" als Her¬
kunftsbezeichnung. als geschütztes Wahrenzeichen.
bsigegen ist. So ist mit dem Verkauf der Mar¬
kenartikel — im Gegensatz zu dem „Eelegen-
heitsverkauf" eines Till Eulenspiegel — stets
das Streben nach Leistungssteigerung notwendig
verbunden.

Der Käufer aber hat den Vorteil ! Schon im
Voraus, ohne Prüfung der Ware, hat er durch
die „Marke" die Gewähr für die erwartete
Eüte. Wer deshalb heute bewährte Marken¬
artikel. kauft, kauft sie zwar „unter der Hülle"
wie „die Katze im Sack", vermeidet aber den¬
noch Enttäuschungen, denn er kauft immer noch
Qualitätsware!

Erster Erntewagen
Beihingen. Am Donnerstag konnten wir den

ersten Erntewagen einfllhren. goldgelbe Gerste.
Wagner Braun  war es diesmal. Schon letz¬
ten Samstag hätte der Wagen eingeführt wer¬
den können, wären nicht einige regnerische Ta¬
ge dazwischen gekommen, die ja doch auch so er¬
sehnt wurden. Unter Mitwirkung von Pfarrer
Reiff.  Ortsbauernführer Vürgermstr. Franz
und Hauptlehrer Lamport  mit den Schülern,
wurde der Wagen feierlich eingeholt.

Lßrvtt
kLrlviLwtlMckckr .wd.

WrteibeW
Stuttgart,  27 . Juli.

Nachdem der Reichsschatzmeister Pg . Schwarz
eine Sammlung für die Durchführung des
Reichsparteitages genehmigt hat, ordnet die
Gauleitung an:

1. In allen Veranstaltungen der Partei und
ihrer Gliederungen sind Listen auszule¬
gen. Die Besucher der Veranstaltungen
werden in gebührender Form gebeten,
Beiträge für den Reichspartcitag zu
zeichnen.

2. In allen Parteidienststellen und Ge¬
schäftsstellen der NS .-Presse werden Ein-
zeichnungslisten ausgelegt.

3. Die Bevölkerung und die Angehörigen
aller Gliederungen der Partei werden
aufgesordert, durch Einzeichnung in die
ausgelegten Listen die Durchführung des
Reichsparteitages zu unterstützen.

4. Haus- und Straßensammlungen sind
verboten; im übrigen gelten die Anord¬
nungen des Gauschatzmeisters.

5. Alle Parteigenossen und alle Mitglieder
der Gliederungen der Partei werden auf¬
gefordert, sich für den Erfolg der Samm¬
lung einzusetzen.
Friedrich Schmidt,  stellv. Gauleiter.

MWMHMl
öes SbersruppeilMrersv. Zagow

Stuttgart , 27. Juli.
In einem Abschiedsbefehl des Obergrup¬

penführers v. Jagow  an die Führer und
Männer seines bisherigen Stabes , der
Gruppe Südwest und der Gruppe Kurpfalz!
vor Uebernahme der SA .-Gruppe Berlin - '
Brandenburg heißt es u. a.:

Mit Stolz fühle ich mich berechtigt, fest¬
zustellen: Nicht ein einziger- SA .-Führer
oder SA .-Mann im Bereich der Obergruppe
V war mit den Verrätern im Komplott.
In besonderer Dankbarkeit sür diese Tat¬
sache spreche ich den unter mir bisher die
beiden Gruppen führenden Männern meinen
Dank und meine Anerkennung aus : Grup¬
penführer Ludin  und Brigadeführer Wa¬
genbauer.  Beide stehen untadelig da,
genau so wie die beiden Gruppen selbst.
Gruppenführer Ludin führte die Gruppe
Südwest weiter . Brigadeführer Wagenbauer
hat im Zuge der vom Führer befohlenen
Vereinfachung die Brigade 55 (Stuttgart)
übernommen . Mich ruft der Führer zu
schwerster neuer Arbeit. Uns umschlingt
weiter das feste Band der von ihren
Schlacken gereinigten SA . So rufe ich Euch
zu: In West und Süd , in Nord und Ost
soll es geben nur eins SA . und die ist
treu , treu bis in den Tod dem Führer und
seiner Ehre.

Heil Hitler! (gez .) v. Jagow,
Obergruppenführer-

Letzte Nachrichten
v. Düngern tödlich abgestürzt
Einer unserer besten Sportflieger

Berlin , 27. Juli.
Am Freitag vormittag ist der bekannte

deutsche Sportflieger Freiherr Wolf von
Düngern  in der Nähe von Augsburg ab¬
gestürzt und kurz nach dem Unfall seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Von Türmern hatte sich zu dem diesjährigen
Europarundflug gemeldet und unternahm
in den letzten Tagen Probeflüge mit einem
neuen Sportflugzeugtyp als Vorbereitung
für den großen internationalen Wett¬
bewerb. Tie Ursache  des Absturzes
konnte bisher noch nicht geklärt  wer¬
den. Zur Zeit des Unfalles herrschte stark
böiges Wetter.

Don Düngern , der als Referent in der
Sportflngabteilnng des Reichsluftfahrtmini¬
steriums tätig war , hat mit besonderem Er¬
folg an zahlreichen Veranstaltungen und
Wettbewerben in den letzten Jahren teil¬
genommen, u. a. an den Europarundflügen
1929 und 1930 und an dem Deutschlandflug
1933. Tie Deutsche Luftfahrt verliert in ihm
einen ihrer besten und aussich ts-
reichsten Sportflieger.

Die Lustmanöver bei Mn
Ein Unglücksfall

Paris , 27. Juli.
Bei den Luftmanövern in der Gegend von

Lyon hat sich ein Unfall ereignet. Als etwa
100 Militärflugzeuge in Geschwaderformation
über dem Lyoner Flugplatz kreuzten, stürzte
ein Flugzeug brennend ab. In 150 Meter
Höhe über dem Erdboden gelang es dem Pi¬
loten, mit dem Fallschirm abzuspringen. Er
trug jedoch schwere Brandwunden davon und
mußte ins Lazarett überführt werden. Kurz
darauf traf Luftfahrtminister Der ain in
einem Bombenflugzeug in Lyon ein und ord¬
nete die Fortsetzung der Manöver an, nach¬
dem er sich überzeugt hatte, daß die Verletzun¬
gen des Verunglückten nicht lebensgefährlich
sind.

In der Nacht zum Freitag fanden drei An¬
griffsübungen statt, ausgeführt von 300 Appa¬
raten , die die abgeblendete Stadt Lyon an-
grifsen.

Aus Stadt und Land
! RagolS, den 28. Juli 1931.
' Das fundamentale relegiöse Gefühl
! besteht im Bewußtsein der Gleichheit
> und Brüderlichkeit der Menschen.

! Dienstnachrichten
! Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs ernannt : den Stud .-Assessor Ulrich Zieg-
! ler  an der Realschule mit Lateinabteilung in
: Urach zum Etudienrat an der Realschule in

W i l d b a d.
Der Herr Reichsstatthaller hat im Namen des

Reichs je eine Lehrstelle an der evangelischen
Volksschule in Altensteig-Stadt dem Lehrer Ernst >

- Schmidhuberin  Stuttgart , Althengstett OA. >
- Lalw dem Hauptlehrer Küchele  in Nord¬

hausen OA. Vrackenheim: Baiersbronn  OA.
Freudenstadt dem Hauptlehrer Oeitle  in
Ebingen OA. Balingen ; Dennach  OA. Neuen¬
bürg dem Lehrer Friedrich Finkbeiner  in
Zainingen OA. Urach; Ettmannsweiler

^ 2A. Nagold dem Lehrer Gottlob Hornber-
! qer  in Stuttgart -Kaltental übertragen.

Bom Schwimmbad
27. Juli 1934.

Wasser 2t Grad C., Luft 2V Grad C.
Saison -SchlutzverkSufe beginnen
Die von allen Hausfrauen sehnlichst erwarte¬

ten Saison-Ausverkäufe werden, wie uns die
Handelskammer mitteilt , am Montag, den 30.
Juli , beginnen und bis Samstag , den tl . Au-

' gust, dauern. Einer Anordnung des Reichs¬
wirtschaftsministeriumszufolge ist es den Ge¬
schäftsinhabern gestattet, bereits heute Sams¬
tag, den 28. Juli , abends nach Ladenschluß mit
der Ausstellung der Ausverkaufsartikel zu be¬
ginnen.

Hattet die Kellerfchüchte sauber
^ Hygiene ist der beste Weg zur Erhaltung der
! Gesundheit. In dieser Hinsicht ist unsere Stadt
^ vorbildlich. Wer aber denkt an die Kellerschächte
. und Fenster? Jahrelanger Dreck und polster¬

dicke Spinneweben verhindern bei vielen die-
! ser Schächte jegliche irische Luftzufuhr, häufig

entwickeln sie recht unangenehme Gerüche. Ist
! es da noch ein Wunder, wenn Schnaken und
' sonstiges Ungeziefer in den Kellern Hausen?

Da ist es angebracht, an alle Hausbesitzer und
-bewohner den Appell zu richten: Haltet die
Kellerschächte sauber zum Woble aller und zum
eigenen Nutzen!

Tonsilmtheater
Das Geheimnis des blauen Zimmers

Wer einen Film voll atemloser Spannung
sehen will, der mache eine Nervenprobe und
besehe sich den, für Jugendliche verbotenen Kri¬
minalfilm. der noch heute abend und morgen

! Sonntag in den Löwenlichtspielen läuft.
Vom Straßenbau Nagold --Attensteig

Nachdem das Bahngleis bei der Oelfabrik schon
seit einiger Zeit verlegt ist. wurde dasselbe heute

^ Nacht bei der Tuchfabrik Rohrdorf ebenfalls auf
den neuen Bahnkörper gehoben, so daß dem heu¬
tigen Frühzug auch dort erstmals die neue Rich-

^ tung gewiesen wurde.
Wie lange noch?

Reichlich lange schon, ist die Staatsstraße Na-
s Mld—Oberjettingen gesperrt und erfordert die

Fahrt in Richtung Herrenberg eine nicht un¬
erhebliche Umleitung über Mötzingen. Nachge¬
wiesenermaßen wäre fast über die ganze Zeit
des Straßenum- bezw. Neubaues eine Durch-

, fahrt möglich gewesen, weit eher, als auf der
Strecke Nagold—Altensteig, woselbst Erdbewe¬
gungen in hundertprozentig größerem Ausmaße,

l neben der Korrektion des Bahnkörpers keine
f Straßensperre verursachten.
! Dem Berkehr freigegeben

Die Verbreiterung der Straße und der Neu¬
bau an der Kurve Abt. Halbmond, zwischen
Hallwangen und Herzogsweiler ist beendet, so
«aß seit einigen Tagen die Straße von Hallwan-
M nach Herzogsweiler für den Verkehr wieder
Iieigegeben wurde. Die Beseitigung der scharfen
^urve am Halbmond, die auf Markung Dorn-
mten und Herzogsweiler liegt, wird besonders

Autokreisen lebhaft begrüßt. Das schöne Wet-
«r hat den Bau der Straße außerordentlich be-
Mstigt. Die Verbreiterung der sonstigen Stra-
Mtrecken vom Kniebis bis Altensteig ist in
»̂ssicht genommen. Die Pläne liegen zur Ge¬

nehmigung vor.

Nagoldbah « oder Murgtalbahn?
Wir entnehmen dem Pforzheimer Anzeiger

nachstehende Notiz:
Mit der Eröffnung des Zwischenstückes der

Murgtalbahn , die jahrzehntelang verschleppt
worden war. rechnete man auch mit der Ein¬
führung eines durchgehenden Schnellzugsver¬
kehrs zwischen Karlsruhe und Freudenstadt mit
Anschlüssen vom Rhein und Frankfurt. Diese
Hoffnungen sind bis jetzt nicht erfüllt worden,
wohl in erster Linie wegen der technischen Un¬
vollkommenheiten. der starken Steigungen und
dem Mangel eines ausreichenden Unterwegs¬
verkehrs.

Von Karlsruhe ist nunmehr ein Antrag an
die zuständigen Stellen gestellt worden, dessen
Spitze sich gegest die Nagoldbahn und damit auch
gegen Pforzheim richtet. Dort wird gesagt, daß
der höchst fehcnswürdigenGebirgsbahn im Ver¬
kehr vom Rhein nach Freudenstadt der Vorzug
gegenüber dem Weg über Pforzheim gebühre.
Die Strecke über Pforzheim ist nun allerdings
erheblich länger, wird aber trotzdem schneller
befahren. Wenn weiter angeführt wird, daß
auch aus betriebstechnischen Gründen der Strecke
durch das Murgtal der Vorzug gebühre, so ver¬
gißt man wohl, daß das obere Stück der Murg¬
talbahn bis vor wenigen Jahren Zahnradbetrieü
hatte, und sehr starke Steigungen aufweist, wüh-
der Weg über das Nagoldtal im gewöhnlichen
Betrieb, und zwar recht schnell befahren werden
kann. Man hat vergessen, daß die Eilzllge,
die jetzt die Bäder bedienen, nicht nur die Plätze
im Nagoldtal versorgen, sondern auch die wich¬
tige Verbindung mit Wildbad Herstellen, und
daß auf diesen Zügen ein recht erheblicher Ver¬
kehr von und nach Pforzheim liegt. In einer
Richtung vermitteln die Bäderzüge auch den
Verkehr zwischen der Schweiz (Zürich) und dem
Bodensee nach Karlsruhe und nach Pforzheim.

Der Stadt Karlsruhe geht durchaus nichts
verloren, wenn die Züge den Weg über das
Nagoldtal nehmen, das für sich in Anspruch
nehmen kann, daß es nicht weniger schön ist, als
das Murgtal , und daß außerdem die Fahrt von
Hochdorf nach Freudenstadt mit dem weiten
Blick — bei guter Sicht über die ganze schwä¬
bische Alb — besondere Reize hat. Die Eilzüge
in ihrer jetzigen Führung genügen den Erfor¬
dernissen des Enz- und Nagoldtales und der
Verbindung Frankfurt—Freudenstadt vollkom¬
men. eine Doppelführung zwischen Karlsruhe
und Freudenstadt würde ihre Wirtschaftlichkeit
nur gefährden.

Wenn von Karlsruhe aus gesagt wird, daß
das dreimalige „Kopfstellen" der Züge einen
Nachteil bedeute, so sei daran erinnert, daß
während der Offenburger Sperre in der Zeit des
Franzoseneinfalls 1923 die Züge über Mühlacker
fuhren, und daß man sich mit dem Gedanken
trägt , bei Mühlacker eine Abkllrzungslinie zu
erstellen, so daß nur noch einmal der Zug die
Richtung wechselt. Diese kleine Unannehmlich¬
keit muß man bei vielen anderen Verbindun¬
gen mit in Kauf nehmen.

Alle Achtung!
Der Gauleiter von Unterfranken. Pg . Dr.

Helmuth,  hat seinen kürzlichen Amtsantritt
als Regierungspräsident zum Anlaß genommen,
um in einem Erlaß in offenen Worten mit
einer cm nationalsozialistischen Staaten unan¬
gebrachten alten Gewohnheit zu brechen. In dem
Erlaß heißt es u. a.:

„In früherer Zeit standen neuernannte Präsi¬
denten vor einer langen Vesuchsliste, die mit
Namen der höchstgestellten Persönlichkeitendes
Amtsbereichs begann und plötzlich endigte mit
dem Namen derjenigen Person, die gerade noch
für tauglich befunden wurde, präsidialer Wert¬
schätzung würdig zu sein. Die ersten Wochen
präsidialer Amtstätigkeit bestanden früher dem¬
zufolge in zeremoniellen Wanderungen mit Frack
und Zylinder, in eintönigen Entgegennahmen
untertänigster Ergebenheitsbeteuerungenund in
ebenso oft sich wiederholenden Zusicherungen
huldvollster Geneigtheit.

Ich breche bewußt mit diesen Ueberbleibseln
llbertünchter Höflichkeit:

1. weil mir arm und reich, hoch und niedrig
gleich lieb und wichtig sind — weshalb ich
nicht wüßte, mit welcher Person ich die
offiziellen Besuche und Empfänge beschlie¬
ßen sollte.

2. weil mir Frack und Zylinder nicht die an¬
genehmsten Kleidungsstücke sind und

3. weil ich sachliche Arbeit leisten und über¬
flüssige Aeußerlichkeiten nach Tunlichkeit
meiden will.

Ich entbinde deshalb auch sämtliche mir un¬
terstellten amtlichen und Parteidienststellen von
irgendwelchen formalen BesuÄen und Beteuerun-
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Fliegerlager Wasscrkuppe , 27. Juli.
Ter deutsche Segelflugsport hat am Don-

nerZtag einen neuen Erfolg errungen . Wolf
Hirt  h stieg auf Moazagotl zu einem Fern¬
flug  auf . der ihn bis nach Schlesien brachte,
wo er nach sechsstündigem Fluge bei Görlitz
glatt landete . Er hat damit 3 6 0 Kilo¬
meter  zurückgelegt und den Weltrekord des
Tarmstädters Fischer um mehr als 100 Kilo¬
meter überboten

Svortvorscha«
Fußball

Die Fußball -Abteilung des VfL . besucht

Lützenhardt . Beim Vorspiel in Nagold konnte
Lützenhardt gegen unsere „Zweite " mit 1 :2 ge¬
winnen . Das Antreten unserer 1. Elf dürfte
für den Platzverein eine Seltenheit sein, was
deshalb alle Sportbegeisterten anziehen wird.
Auf dem etwas kleinen Spielplatz , wird Nagold
sich schon anstrengen müssen, um mit dem in der
Kreisklasse 2 spielenden Gegner fertig zu wer¬
den. Immerhin sollten die Ergebnisse beider
Mannschaften zugunsten Nagolds lauten . Einer
körperlich sehr starken Lützenhardter Elf steht
eine an Spielerfahrung reifere Mannschaft von
Nagold gegenüber . sch.

Handel und Verkehr

am
morgigen Sonntag einer Einladung zufolge mit
zwei Mannschaften den Fußballklub „Kickers"

Vteymärkte . Leon borg:  Kalberkühe
250—300—340 , Kalbinneu und Kühe 180 bis
250. Jungriuder 50—130 RM . — Mar¬
bach:  Kühe 160- 335, Kalbinneu 200 bis
330. Jungrinder 80—190 NM . — Muu-
derkingen:  Farren 215—324 . Ocksien

226 - 360 . Kühe 55—250 . Kalbeln 200 —396,
Ninder 50— 180 NM . — R o s e n f e l d:
Jungvieh 35— 150. Kalbinnen 200—290.
Kühe 50—260 RM.

Schweinemärkte . A ulendors:  Ferkel
16 - 18 RM . — Bvnnigheim:  Milch-
schweine 10—18, Läufer 25—34 RM . —
Leouberg:  Läufer 36. Milchschweine 13
bis 14 RM . — M nnderkinge  n : Mut¬
terschweine 90—95, Milchschweine 10—16
NM . — Murrhardk:  Milchschweine 8
bis 15 NM . — Nürtingen:  Milch-
fchweine 12—16 RM . — Rosenseld:
Milchschweine 12.50— 16 RM . — Winne n-
den:  Milchschweine 14—19 RM.

Allgäuer Butterpreise vom 27. Juli.
Deutsche Markenbutter 129, Deutsche All¬
gäuer feine Molkereibutter 125, Deutsche
Allgäuer Mvlkereibutter 122, Deutsche All¬
gäuer Landbutter ieinschl. Vorbruchbntter
entsprechend niedriger ).

Pforzheimer Edelmetallprcise vom 27. Juli
Gold 2840 . Silber 41.30—43.10 RM . si
Kilogramm ; Reinplatin 3.75, Platin 96 Pro.
zent mit 4 Prozent Pall . 3.70, Platin 86
Prozent mit 4 Prozent 3.60 RM . je Gramm

Das Wetter
Für Sonntag und Montag ist zeitweilig «us,

heiterndes aber immer noch zu Störungen
neigtes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Augufr
La! w.

-ecber , Oberlehrer i.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für di,
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»'
Hermann Gütz,  Nagold : Verlag : „G e se!ls
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: G. W. Z aisi,

(Inhaber : Karl Zaiier)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2510

Die heutige Nummer «msaßt 8 Seiten.

KQn/ektions - und
Grosse ProissrinsUgung gut Gommervvoron , Oomonmüntsl , IZeste usva. ^ ^ .U88l6U6rslÄU8

Nagold

Taubenschlagsperre 8tllttsart , 27. ckuli 1934
8obotk8lir. 13 8

Die Tauben sind wegen der Ernte vom nächsten Montag,
den 30. 3uli 1934 ab 14 Tage lang eingesperrt zu Hallen.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.

-Nagold , den 27. Juli 1934. 1755
Bürgermeisteramt.

älsttzeäer desonäeren ^nreixe

. . >
lieuke rvuicke uns Asn? unerwartet, imck

kurzer schwerer Kranükeit meine inniAst ge¬
liebte Oattin, unsere treubesorgte lAutler

8 » » Ib » u Vrsulrv
Morgen Sonntag

Tanz -Unterh altun g
wozu höflichst einladel 1754

StadtkapelleNagold

r « I» k L I m - n » v » 1 v r
Samstag 815 Ahr / Sonntag 2 30, 8.1S Uhr

»Das Geheimnis und der Schrecken des Sinnen Zimmers"
Kriminalfilm , spannend von Anfang bis Ende , sowie
tönende Beiprogramme . l752

kisi,Miliz Lsim

I

§eb. deinen

im Teiler von 38 3akren jük entiissen.
In liekster Truuer:

Idipl .- k» g . Lern »» » «

Montag, den 30. Juli
beginnt mein

mit seinen ckrei Ninckern
Lotte , Alert » .

Ktzirckigavg- Novt »?, 30. ckall, vorm. 11 17kr von
cksr Kspetlo «les LraKkrisckbokesaus.

mit

grvk8r?rki8Mäüi8llN8

1748

auf alle

Sommerstoffe, Wasch¬
kleider, Knabenanzüge
Blusen, Badeartikel»sw.

Me Me eusm SW

r
I

Eslrrngen

i

Todes -Anzekge

17b1Die Musikkapelle Ebhaufen
gibt Sonntag nachmittag 4 6 Uhr ein

Garten-Konzert
im „Waldhorn - - Garteo in Ebhausen.

Bei schlechter Witterung findet dasselbe am 5. Aug . statt.

Pskrchvkrkaus
von 3 Herden , Vollmaringer-
berg, Eisberg und Tal . Mon¬
tag, den 30. Juni 1934, vor¬
mittags 7 Ahr , auf der Stadl¬
pflege. >756

Verkaufe ein guks stärkeres

Arbeits-
Pferd

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
Bekannten , die schmerzliche Nachricht, daß meine
liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwiegermut¬
ter und Großmutter

12jäbrig , unter zwei die Wahl
mit Garantie 1758
Gottl .Grüninger,Nagold

LWIue Rill«
gcb. Dengler

heute mittag nach kurzer Krankheit im Alter
von 59K- Jahren sanft entschlafen ist.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte : Jakob Roller.
Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

8s ! istr rtsstt tägliab sin „Oisnsr clsr 6s-
Lunällsit" aal cksrn lisalr , «Isr macht gssuuck
unci lsbsnsirsaclig.

lamsuer io «II«-8MSel
üaltsn hilsgsn, Darm unck blisrsn in Orrl-
nnng uncl kosten nur kksimigs täglich.

Absrsll ru bsbsn.
Vsrlrstsrr
kr . 8«baon 2. Oebsev, Xaxolck, Del. 821
4od . Lenne , Lttksrsi u. ^Veindavcklx., kia^olck
Dd eock. Lrnxl , xew.MLrevgesek8.kt,4V Lckderx
Lnstav Laak , Ainsralvssser llllä läwovilcks

Isslsdunssn , Del. 229 Kmt MZolck

d. r»ek rr >»«

1SS7ksstbsvab -tss
Liucksrnabi nnAswittel

Küchentisch und
Küchenbuffet ^

preiswert zu verkaufen.
Zu ertragen beim „Gesellschafter*

Frisch eivgetroffen:

ls. 06 ÜL8 vkliksteü-
8s«erkrsv1

keinkostduns ,7.-

Kult All!. ZtangM
20 V» Fett per Pfd . nur 27 ^
Streichkäse0.Rinde p.Pfd . 34s
veisendet 121s

Karl Bärtle , Molkerei in Haueq
Württ . Allaäu.

Wr MiilMiltülttill

I Will!Uml!i-SlWMWZ
von «len ^Verlren
äsellgl'imu. Illllliiskilsr
ru bsrisbsv ckmeb

V»KriligierL ltltsnstsix
Delstov Hr. 20!>

mit Nähkurs - Erteilung ist
günstige

Wohnung
ouslolt ocsl Oegcmck)' v/ilbso immer,- 8s >sl8
„lAocis kür Alls " reig i Im / ..ogustbskt /̂ o-
clslle mit osucmtigsn , bockstebsricksri 5cbu>-
tsfkolbeln . ^ u^ secism unter cksn 100 rsi-
renclsn ^ oclsllsn — olls ouk osn 3 geolösn
beilisgsnclsn bcbnitlbogsn rum äslbst-
rcbnsiclsi 'n — neue 54önisi , -̂ bsncltzlsicksr,
Gösens , si-zte l-lsi-brtmoclsüs v. v. 0. m.
für 85 8k . frei blous monatlich 6uech

mit Lebenscxistenz geboten.
Anfragen unter Nr . 1746 an

die Geschäftsstelle ds . Blattes.

O . « st 8uckbauckluu § , Ist̂ OOPV.

ist seit vielen Jahren bekannt und berühmt als schmerz¬
lindernde Einreibung gegen

kikvllt, LI»«»»»», Hvx«»80lll»88, blsrvvm»
8edrl « i r̂ « i,

Flasche RMk . 1.74, Spezial doppelstark RMk . 2.66
Zu haben:

In den Apotheken zu Nagold , Altensteig . Haiterbach , Wildberg.

Gut möbliertes 1747

Zimmer
zu vermieten.

Hai erdacherstraße 371

Suche sür sofort jüngeres
kräftiges ,7«»

Mädchen
vom Lande für Küche und
Haushalt in groß . Gasthof

Schriftliche Angebote oder per-
sönl . Vorstellung an A . Leon-
Hardt Wwe. , Gasthof zum
.Schwanen ", Metzingen
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Evans . Gottesdienste
Sonntag , 29. Juli . sR n. Dl

Vorm . 9.45 Uhr Predigt (Hohl
anschließend Kindergottesdieni
11 Uhr Christenlehre für TÄ
ter in der Kleinkinderschuli
Abends 8 Uhr Erbauungsstund
im Vereinshaus . Jselshauses
8.45 Uhr Predigt (Hohl) . ansÄ
Kindergottesdienst.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche ^ l

Sonntag , 29. Juli . Vorm . 9. :.
Uhr Predigt (Pflüger ). 11 - -
Sonntagsschule . Abends 8.00
Predigt . Mittwoch abend 8.1
Uhr Vibelstunde : Pred . Ulri«
Jselshausen : Dienstag abend 84
Uhr Vibelstde. Ebhausen : Som
tag 2 Uhr Predigt . Donnerstc
keine Bibelstunde . Haiterba«
Sonntag 2 Uhr Predigt . Freit«
keine Bibelstunde . §

Kath . Gottesdienste !
Sonntag , 29. Juli . 6—7 Ui

Beichtgelegenheit . 8.30 Uhr E«
tesdienst in Alteusteig . 10 Ui
Predigt u. hl . Messe in Nago>
2 Uhr Andacht. Mittwoch 6 l^ i
Gottesdienst in Rohrdorf.
nerstag 5 Uhr nachm. Veickst.vst
legenheit . Freitag 5.30 Uhr :-krf
Beichtgelegenheit . 6 Uhr ^
Jesumesse.
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